
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1924

90 (18.3.1924) Abendausgabe



Dienstag, IS . März 1924 . Abendausgabe . 121 . Lahrgang Rr . 90 .

Karlsruher Tagblatt
ttHA * -« A . — < » . w Ä ^ c . . . « MiHtNMi« P n

5 ^ 1n a < p r 111 : halbmonatlich ijo Soldmarl frei Hau«.
nftrer SeschMsieNe oder in

' 6h «fredokt . H . v. ^ aer . Derantworil . f. Politik : Zrih <Zh?»
Harb , für den Wirtschaft! ,, basischen u . lokalen Teil : Heine.
Äerhordt » für Feuilleton : H . Weicki für »Pyramide " :
Karl Zoho , für Inserate: H. Schriever , sömtl. ln Karl«

01L2S » . Är M
'

MTfSnSS «
rul>«. ©rurfu.afertag <S. sJöMl I( er

3eihini !!? ' ' verspätetem oder NiÄlersckcinen de? .

^

- Mit der Wochenschrist „Sie Pyramide«

llnterhaltuugsbetiage / verLesekreis/ literatnrbeiiage / Technik / Kir dieKram« / Wanden, « . Steifen / Tum . u . Sportzeitung / Ratgeberfür Landwirtschaft«. Tierzucht

on unserer ÄeschS^ steNe oder in unseren Agenturen ad.<!cho» 1.20 Soldmark . Sinz-lverlaufspreis : ® «rf!a«<W Toldpfennig. Sonntag« 13 Goldpsennig. Ourch d e
Post bezogen monatli» 2.60 Goldmark ausschließlich Zu-
trefioclb Ii « <K-« - i.*«. " ' Badische Morgenzeitung Äerhardt , für

13 « M
Äerliner Redaktion : vr . Aich. Zügler , Aerlin .^ ankvih .
MozartstraßeZ ?, Telephon : Zentrum 423. Für unverianqtc
Manuft-iotc oder Drucksachen übernimmt dieNedaktion keine
Jerantworwng. Sprechstunde der Redatiion : 11 - 12 llhr.

Baden und der Geist von
ISIS .

Haft
"« führende französische Blatt der „TempS "

>eg sich dieser Tage von seinem Sonderbericht -
»Natter in Deutschland einen Artikel schreiben

Mr der Ueberschrist „Der Geist von , 8,8 " .
imi» f Artikel gehört zu jenen , die dazu bestimmt

den Glauben an einen deutschen Revanche-
J 'Cß in Frankreich und in der Welt zu verbrei -

und so der französischen Gewalt - und Mili -
^ Politik Schein von Berechtigung zu ge-
3 Hauptzweck dieses Artikels ist deutlich

B folgendem Satz zu erkennen :
«n?? ^ ntreichS Sicherheit hängt vor allem ab

leiner Machtstellung am Rhein , von der
"Ugkeit der Besatzungsmächte und von seinen
«m 5cn Rüstungen ."

. ^ it anderen Worten heißt da», Frankreich ist
» vor allem darum zu tun . auf u n be g re nzt «

2 * 1 « seine Truppen am Rhein stehen zu haben .
y * Berichterstatter erzählt den Lesern deS
» < emps" Schauergeschichten von deutschen

^ gSvorbereitungen : die Stärke der Reichs-
io »

sei durch die Einrichtung der Schupo ver»
iiH i ' "uch in der neutralen K0 Kilometer -Zone
. ' nicht alles in Ordnung , und trotz der Hin -
»t . . Rt > die man den französischen Kontrollofsi -

■niS .
,n den Weg lege , könnten sie feststellen,

». ^ Deutschland sich mit größtem Eiser auf den
« ™u)ucn Krieg vorbereite . Kriegsmaterial aller
» /,' würde fabriziert , ein Panzerzug fei wenige
. uvnieter vom Rhein entfernt ausgerüstet wor -

beschütze seien eingemauert in Kellern , für
P °° >naSken sei genügend gesorgt , von der
kor» u>ebr . von der Schupo und von den Frei -
jj

' P» würden Freiwillige ausgebildet werden ,
wl. ^ ch ihrer Entlassung Waffen und Uniform

" beim nehmen .
^ Nach Aufzählung dieser interessanten Ent -
» ,laugen kommt der Berichterstatter des TempS
?nJ. ?le besonderen Verhältnisse in Baden zu
W .2 CR- Heidelberg , so läßt sich der Temps
Ufr »

n> ' et daS Hauptquartier der Nationa -
rr» ' ^ gegen die Pfälzer Separatisten operie -
jxr Diese Universitätsstadt sei ein ganz ge-
litfl Ausgangspunkt für die franzosenfemd -
^ ' " ropagonda und sei Ausgangspunkt für die
r» ,f« cr und Brandstifter , die nach dem besetzten

^°>et gehen. Nun heißt ev wörtlich weiter :
»3Me badische Regierung , deren Art ziemlich

Miißigt ist , und die nicht gewillt ist , die zer -
'5»agencn Töpfe zu zahlen , ist in der letzten
Att förmlich berannt worden durch die nario -
» . Mischen Agitatoren , die vom Reichsminister
J * Innern Dr . JarreS unterstützt werden .
« W

*
.? Berlin aus hat man unter Benützung der

» nttklerikalen Strömungen das Gerücht ver -
♦. »

e ' , daß der Präsident deS badischen Staa -
" " d seine Minister als Katholiken die Nei¬

gung in sich hätten , den Plan einer Rheinland -
publik zu begünstigen , und das; ihre Erklä -

^? ug in Schweiber Blättern , sie würden lieber
Brücke zwischen Deutschland und Frank -

eich denn als Bastion dienen . Hintergedanken
füglich hxx Rheinischen Republik verbergen ,
i Y ' einem Wort , die Nationalisten von Hei«
st
" ° " g terrorisieren die Regierung von

Z« nSruhe und machen in Heidelberg mit
vitse ber studentischen Bereinigungen . waS
« u *u beliebt . Sie verfolgen die schlechten
Patrioten und nehmen mit Hilfe der ihnen er-
s. r. Uen Polizei die Pfälzer nnd Rheinländer
iW ' iL0" denen da? Gerücht geht, daß sie mit
b„ ,! Separatisten snmpathisieren . Die Heidel -
rn» i tT Studentenschaft werde im Mobil -
>. ?^ ungsfall zu ihren Corps stoßen. Schon
tri ? m ihnen durch mehrfarbige Bänder
7,e Gradunterschiede gekennzeichnet. Ein hef-

. 8eitiingsscldzug und öffentliche Ber .
ü»» » ? ngen drängen die badische Regierung ,
Bl̂ uzug der französischen Truppen aus den
brr »

3eü. Ussenburg und Appenweier zu sor-
bl'k- i,

' . »» gleicher Zeit wie daS Rukrgebiet
x . . ^/ . worden sind . Der berühmte Eberlein ,
od « Ä ,

ln den blutigen Tagen ssehlt offenbar

»t * \ i
^ " Wasens. D . Re5 . ) hervorgetan hat ,

-,, „ 0 ' leinen Leute täglich, man müNe den
Os?. »? werten Feind aus den drei Plänen

iienDurg , Appenweier und Kehl herauswer -
sö

'J ®*1}« man diese Plätze in der Hand habe,
^ . sU/ei auch für Straßburg die Stunde der

, ug gekommen . Fort mit den Fran -
ftdi/\ ' r>t ! „Diese Worte verösfent -
iin !i

r̂ „Temvs " in deutscher Sprache ) , sie
f{t v .

®le Rufe , die in den Räumen der Nntoer -
Äirt .Ä ^-^ ^ ' de ' bera »nd in den Heidelberger^ 'rt ' chasten widerhallen .

"

tkft **
,mnn französische Zeitungen täglich

bi ? d,mi u,an über die Menqe von Unsinn ,
land ^ .Ä ^ ös. schen Leser täglich über Deutsch-
S«nd . ^ ' ? 1et. wird . Die Masse ist politisch nir -

w kritiklos , wie in der französischen Re -

z. B . daß von den badischen Ministern nur zivei
katholisch sinö , wir wissen auch , daß der bsdische
Staatspräsident keine Gelegenheit versäumt , »m
die Treue BaS«nS zum Reich zu betonen . Der
Unsinn über die Heidelberger Studenten »erb >n-
düngen , den der „Temps " berichtet , läßt Schlüsse
zu auf dab Maß von Phantasie , das in dem Be «
richt über die „fürchterlichen '^ deutschen Nüstun -
gen steckt .
Aber nun zu einem andern Punkt . Wenn der
„Temps " von gemäßigter Auffassung der badi-
sclxn Regierung spricht, so möchte er damit ohne
Zweifel einen Gegensatz zwischen uns und zwi-
schen der Auffassung in Berlin konktruleren .
Wir in Baden haben keinen Grund , ein Ge-
heimnis aus der Tatsache zu machen, daß das
badische Bolk über einen künftig « , »krieg mit
Frankreich ander » denkt, als manche Gebiete
Deutschlands , die geographisch anders liegen .
Denn wir wissen, welches Schicksal ein »e^ er
Zusammenstoß zwischen den beiden Rationen
am Rhein haben wird . Niemand wünscht auf -
richtiger « ine Verständigung und eine friedliche
Zukunft , als wir hier am Rhein . Aber diese
Ausfassung ist himmelweit entfernt von der
Auffassung , daß die französische Rhein »

l a n b v o l i t i k da« geeignete Mittel sei . um
eine friedliche Zukunft für den Rhein u» d Mie
Bewohner zu sichern . Im Gegenteil . Ge -
rade die französische Rheinlandpo -
l i t i k m a ch t u n 9 hier in Baden die
allergrößte Sorge . Denn wir hier in
Baden , wir wissen, daß unsere nächsten Nach-
barn ans den andern Ufern des Rheines deutsch
sind und deutsch bleiben wollen , und wir wissen
und fühlen , daß es niemand gelingen wird
unsere Nachbarn ans dem linke » Ufer ihrem
deutsch« » Wesen zn entfremden , mir wissen, daß.
wenn brutale Gewalt vorübergehend
einen Zustand der Trennung schassen sollte, ans
diesem Zustand ein neuer furchtbarer Krieg
entstehen wird . Hier im Westen steht deutsche
Art und deutsche Kultur welschem Wesen und
welschem Sinn In voller Stärke gegenüber . ES
gibt keine Vermischung und eS gibt kein Mit -
tel , um das eine dem anderen dienstbar zu
n,achcn. DaS wissen wir hier In Baden sehr
wohl , darum sehen wir in der franz . Rhein -
landpolitik die allergrößte Gefahr
für die friedliche Zukunft und wir be-
kämpfen sie nicht nur alS Deutsche, sondern
auch als aufrichtige Freunde de» Friedens .

Der „TempS " kommt auch auf die Besetzung
vou Osfenburg und Appenweier zu sprechen. Er
sagt , diese Plätze seien zu gleicher Zeit wie die
Ruhr besetzt worden , er verschweigt, daß sie
ebenso rechtswidrig besetzt worden sind wie die
Ruhr . ES gibt nichts , woraus sich Frankreich
stützen könnte , um auch nur einen Schein von
Recht für die Besetzung der badischen Plä ^x ,
auch für die Besetzung der Hafenanlagen vvi"
Karlsruhe u»d Mannheim anzuführen . Der
„Temps " hat keinen Grund , sich darüber zu
wundern , daß wir hier in Baden , die Räumung
dieser Plätze fordern . Wir haben daS volle,
klare und gut « Recht, diese Forderung zu er -
hetien und fühlen eS als Pflicht , sie immer zu
wiederholen . Die Besetzung dieser Plätze ist
ein Gewaltakt , ebenso wie die Besetzung der
Ruhr , wie die Besetzung der Häseu von Mann¬
heim und Karlsruhe , wie die Besetzung von
Düsseldorf und Duisburg und wie die Re -
fetzuug zahlreicher anderer Pläye anf dein
rechten Nheinufer . Wir in Baden werden nicht
aufhören , auf die unglücklichen Orte zu felien,
die nnter der Trikolore lobe » müssen und wir
warten opferbereit mit ihnen sehnlichst aus den
Tag ber Befreiung , X

Vor Beginn der Plädoyers im Hitlerprozeß.

i„. r,r ,v » ruinös , wte tn der französischen Re -vnblik. Die Berichte de? „Temvs " über BadenÖ « gerade uns hie? in Baden , wo wir M?Ähnlichkeit zur Nachprüfung haben , die ganze^" genkunst der sranzösischen Presse . Wir wissen

Schluß der Beweisaufnahme .
tB o r m i t t a g S s i tz u n g .)

München , 18. März . Zu Beginn der heutigen
Verhandlung des HitlerprozesseS gab der Vor -
sitzende der Verteidigung und den Angeklagten
daS Wort zu Erklärungen .

General Ludendorff gab eine
Gegenerklärung gegenüber Kardinal Faulhaber
ab , worin er betont , die Worte deS Kardinals
bedeuteten für ihn , da sie ans hohe:» kirchlichem
Munde kommen , eine besonders schwere Be -
schnldignng . ES sei unrichtig , daß er erklärt
hätte : „Der Kardinal stehe vor dem Plan ,
Bayern und Oesterreich zusammenzuschließen .

"
Mißverständnisse über einige Redewendungen
de» Kardinal « in seiner Rede in Newyork seien
dadurch nicht anSgeschlossen, daß trotz verschic-
dener Bemühungen der authentische Wortlaut
der Rede nicht veröffentlicht worden fei. Nach
der Newyorker „StaatSzeitung " habe der Kar -
dinal die Lusitania -Versenkung und den deut -
scheu Einmarsch in Belgien alS Verbrechen er -
klärt . Außerdem erklärt General Ludendorff ,
er habe anfänglich geglaubt , baß auch der
K 0 n i g in jener Nacht einen Einfluß anf Herrn
von Kahr ausgeübt habe . Nunmehr erkläre er
ausdrücklich daß er nicht mehr daran glaube .

Der Vorsitzende verlas dann eine Stelle ans
dem Nachrichtenblatt deS Kampfbundes über die
Besprechung vom 29. Oktober , worin die Aus-
rolluug der deutsche » Frage von Bayern aus ,
die Bildung einer deutschen FreiheitSarmee und
die Schaffung einer deutschen Regierung in
München als Weg zur Rettung und znm Siege
dargestellt werden .

Hitler erklärt ,
er habe damals betont , es gebe nur drei Mög -
Hchkeiten , entweder wieder Kapitulation oder
ein Kampf mit fremder Hilfe , oder ein Kampf
mit Offensivmachtmitteln . AlS sich herausgestellt
habe , daß Kahr den Kamps in die Hand nehmen
wollte , habe er das als eine Katastrophe erklärt .
Er habe sich gesagt, daß von einem solchen Kampf
nichts anderes zu erwarten sei , alS die Kapitu -
lation . Kahr wäre nicht imstande gewesen , die-
sen Kampf biS zur letzten Konsequenz anSzu -
tragen . Deshalb habe er anlaßltch seiner Be -
suche bei General Lossow diesem gesagt : „Wenn
Kahr diesen Kamps führt , kann ich nicht mit -
machen. So muß er natürlich verloren gehen .
Wenn ich mich auf die Seite KahrS stelle , dann
nur , wenn ein durchgreifendes Programm des
Kampfes betrieben wird . Ein solches Programm
kann nur ich führen . DaS Werk , das in vier -
jähriger mühsamer Arbeit aufgebaut worden ist ,
gebe ich nicht tu die Haud deS Herrn von Kahr ."
Die Lage sei eben die gewesen, daß Kahr imn »er
biS eine Minute vor , 2 dabei gewesen sei , dann
aber habe er die Uhr wieder zurückgestellt . Er
habe vom ersten Tage an zu Kahr kein Ver -
t r r a u e n gehabt . Für ihn habe eS nur eine
einzige Marschlinie gegeben, nämlich die nach
Berlin .

ES folgt dann ein längere ?
Berhör LndenborffS ,

der auf Befragen erklärt , der Zweck der Deut -
schen Kampfgemeinschaft sei nicht irgend eine
Diktatur , sondern die Zusammenfassung aller
derjenigen , die für die Freiheit des Volkes ein -
zutrete » bereit find. Leider sei daS ganze Bolk
» och nicht soweit , daß eS in diese Kampfgemein -
schast aufgenommen werden könnte . Eine völki-
sche Diktatur könnte nur vorübergehend in
Frage kommen . Die Monarchie könne nur dann
tn Frage komme» , wenn daS Volk sie wolle. Vor

einer Monarchie werde die völkische Diktatur
nach dem freien Willen de » Volkes sein . Er
mache sich zum Vorwurf , daß er nicht
während deS Kriege « die Diktatur
ergriffen habe . Dabei würde nicht ein
Fuule Gewalt gewesen sein.

Ans die Frage deS Vorsitzenden , ob Ludendorff
doch noch die Errichtung einer nationalen
Reichsdiktatur alS sog . Patentlösung , also auch
am 8 . November an eine derartige Lösung ge-
dacht hätte , antwortet Lndendorff : „Selbstver -
stündlich."

Im übrigen habe er sich unter demselben mo-
ralischen Zwang befnnden , wie die andern Her -
ren .

Auf die Frage deb Vorsitzenden : ES ist doch
viel von der Diktatur Hitler - Ludendorff ge -
wrvchen wordeu , erwidert Ludendorss : „DaS ist
vielmehr von anderen Leuten geschehen , alS von
den uusrigen " An einen militärischen Marsch
nack> Berlin habe er persönlich nicht gedacht . Er
habe geglaubt , daß die Patentlösung durch polt -
tischen Druck erreicht werden könne.

Der Borsitzende fragt : „Sie wußten doch, daß
eS sich um die Neubildung einer ReichSrcgie -
ruug handelte ? "

Ludendorff erwidert : Gewiß , aber ich habe
Ebert alS noch vorbanden geglaubt und war der
Ansicht , die Neubildung der NeichSregierung
müsse der Zukunft überlassen bleiben .

Der Vorsitzende stellt sest . daß diele Aussagen
LudendorssS in gewissem Widerspruch zu feinen
früheren stehen. Di « Regierung sei doch schon im
Bürgerbräukeller gebildet worden . Ludendorff
erwidert , er habe sich die Diktatur gedacht alS
AuSsluß deS freien Willens des Volkes und sich
die Sache weiter so vorgestellt , daß er sich der
neuen Regierung zur Verfügung stelle . Diese
neue Regierung sei aber für ihn nur ei » Rumpf -
gebilde gewesen, daS sich durch Männer aus dem
Norden ergänzen sollte, sie sollte dann zusammen
mit der bäurischen Staatsgewalt und den Vater -
ländischen Verbände » den Druck auf den
Reichspräsidenten ausüben . Er habe also
nur Vormaßnahmen und keine endgültige Lö -
suug gemeint .

Der Staatsanwalt betonte weiter . Ludendorff
fei nach den Worten Hitlers znm Führer der zu
bildenden nationalen Armee mit diktatorischen
Vollmachten ernannt worden . Es scheine also so
zu sein , daß Hitler Zivildiktator nnd Ludendorff
Mtlitärdiktator werden sollte.

Ludendorff erwiderte , hierüber .̂ abe nichts Ab -
schließendes festgestanden . Es sollte erst noch mit
Lossow und Seisser gesprochen werden . Er habe
sich seiner Ausgabe gewissermaßen als Wechsel
für die Zukunft vorgestellt in der Weise, daß er
daS Instrument , zuerst Lossow schassen sollte,
später handhaben würde .

Der Vorsitzende fragt nun H i t l e r , ob er mit
Ludendorff über die Frage , welche diktatorischen
Vollniachten er haben sollte, gesprochen habe.
Hitler erklärt . daS Aufrollen der deutschen
Frage hätten sich Kahr . Lossow >tnd Seisser . auch
nicht in dem Sinne vorgestellt , daß von Mün -
chen eine Truppe organisiert wird , die nach Ber -
lin marschiert , sondern eS sei so gedacht gewesen,
daß

au einer Stelle die Auslösung komme
und daß dann alle anderen Kräfte , die in Nord -
deutfchland vorhanden waren , gleichsam wie
eine Lawine inS Rollen kommen , und die
Herrschaften in Berlin wegfegen sollte, ohne
daß sie noch die Möglichkeit gehabt hätten , einen
Nachfolger zu bestimmen . Es sei doch eine mo -
ralische Belastung sondergleichen , daß heute noch
ein Mann , der , » ,8 an der Spitze der Streik -
kommission stand , das Reich nach Außen vertrete .
Er , Hitler , habe mit Ludendorff nicht im Einzel -
»en über die diktatorischen Befugnisse ge-

sprechen, weil diese Einzelheiten noch nicht avge-
grenzt waren .

General Ludendorff betont , baß eS ihm lieber
gewesen wäre , wenn Kahr sich für die Neubil -
düng der NeichSregierung zur Verfügung gestellt
hätte . Sein Ziel sei gewesen , alle Kräfte zu eint -
gen , um eine möglichst tragbare Grnndlage zn
schaffen .

Hitler bestätigt , daß Ludendorff im Gegensatz
zu seiner eigenen Ausfassung die Meinung ver
treten habe , daß Kahr bei der Neubildung der
NeichSregierung selbst vertreten sein sollte.

Lndendorff erklärt weiter , er habe am 21. Ok-
tober Lossow die Zusicherung loyaler Zusammen -
arbeit gegeben und am 25. Oktober gesagt , er
werde auch versuchen, aus die Nationalsozialisten
in diesem Sinne einzuwirken . Andere Zusiche -
rungen seien nicht gegeben worden .

Justtzrat Zezschwltz zitterte den Brief emes
Offiziers , der unmittelbar nach den Vorgängen
an der Feldherrnhalle den Eindruck gewonnen
hat , daß Ludendorff bei dem ganzen Staatsstreich
nicht als führende Persönlichkeit in Frage kam ,
sondern daß seine Tätigkeit erst mit der Organi -
sierung ber nationalen Armee beginnen sollte.
Diesen Eindruck habe er später auch Kahr und
Lossow wiedergegeben , die sich dann seinem Bor -
schlag entschlossen hätten , Ludendorff in seine
Wohnung zu entlassen .

Uber die politische Wirkung deS Putsche? be
merkte Staatsanwalt Ehrhardt , daö Gericht sei
genügend darüber unterrichtet , daß der Putsch
nicht nur außen , sondern auch innenpolitisch er¬
hebliche Wirkungen gezeitigt hätte .

Hitler erwidert darauf : Ter Putsch sollte die
ungeheuerlichsten innerpolitischen Wirkungen
auslösen . Das international - marxistisch- jüdisch
eingestellte Regiment habe die » » gereue . nisten
Umwälzungen hervorgerufen , die Deutschland
überhaupt sett geschichtlichem Denken erlebt
hätte . Wenn das nicht unsere Absicht gewesen
wäre , dann hätten wir die Todesstrafe verdient .

"
Der Vorsitzende erklärt damit ,

die Beweisaufnahme für geschlossen .
Major Hümmling « wird nicht mehr vernom -
men .

In geschlossener Sitzung wurde dann darüber
beraten , ob die Plädoyer in öffentlicher oder g? -
schlossener Sitzung behandelt werden sollen.

Um Ml Uhr war die nichtöffentliche Sitzung ,
ohne daß die Oefseutlichkeit wieder hergestellt
worden märe , beendet . Es wurde bekannt ge¬
geben. daß die nächste öffentliche Sitzniia am
Freitgg vormittag HO Uhr stattfindet . In die-
fer Sitzung wird dann auch der GcrichtSbeschluk,bekannt gegeben werden , ob die

PlaidoycrS in össentlicher oder geheimer
Sitzung

gehalten werden sollen.

Ein großer Wohltätigkeiteschwindel ausgedeckt
Graz , 17. März . Die hiesige Polizei hat ein «

umfassenden Wvhltätigkeitsschwindel ansgedec«bei dem auch sür die deutsche Landeshilfe lW.stimmte Gelder unterschlagen worden sind .Blätter melden , daß das GeschästSgebahren derFiliale der ersten österreichischen Kunst -
Urgemeinschaft überwacht worden sei , daihre Sammlungstätigkcit für die Kinderhilse in
Teutschland Verdacht erregt habe. Die polizel -
lichen Feststellungen sollen ergeben haben , daß
von einer Sammlung von vo Millionen Kronen
nur etwa 8 Millionen Kronen abgeführt worden
seien. Der Leiter der Filiale , der Schauspieler

l Brückulüller und zwei andere Personen wurden
verhastet . ■ .



Karlsruher Tagblatt ,
Der Völkerentrechtungsbund .

London , 17 . März . Der „Manchester Guar -
diau " schreibt in seinem Leitartikel zu den Er -
Nennungen des Völkerbundes für die Saarkom -
Mission , die Verwaltung des Saargebiets sei seit
langem das schlimmste Kapitel in der
Geschichte des Völkerbundes gewesen . Eine Ge -
legenheit habe sich soeben geboten , den Völker -
bund von einem Vorwurf zu befreien . Es könne
bedauert werden , daß der Völkerbund so schlech -
ten Gebrauch davon gemacht habe . Im nächsten
Jahre könne viel davon abhängen , ob Deutsch -
land dem Völkerbunde beitrete . Bisher sei die
Zusammensetzung der Saarkommission ein of-
fener Skandal gewesen , den man jahrelang
habe fortdauern lassen .
Auch England will nicht den Anfang mit der

Abrüstung machen .
London , 18 . März . DaS Unterhaus hat mit

347 gegen 13 Stimmen den Antrag einiger
Arbeitermitglieder abgelehnt , der die
Verminderuni des britischen Heeres von
161 000 auf 100 000 fordert . Die Regierung er -
klärte , sie wäre zu einer Politik internationaler
Abrüstung durch gegenkeitiaes Uebereinkommen
bereit , aber sie müsse sich einem Antrag wider -
setzen , der die britische Abrüstung inmitten einer
gerüsteten Welt verlange .

Verschleuderung deutschen Gutes durch die
Rcparationskommission .

In dem heute früh unter dieser Ucbcrfchrift
veröffentlichten Bericht muß es heißen , statt
Petersburger Gnmmigefcllfchaft : Petersburger
Gesellschaft für elektrische Beleuchtung . Die
Aktien wurden zu 25 Schweizer Franken das
Stück verkaust , während der Kurs au der
Allricher Börse auf 50—50 Franken stand .

Verurteilung von Spionen .
Leipzig , 18 . März . Vor dem 5 . Strafsenat deS

Reichsgerichts wurde gestern ein Spionagepro -
zeß verhandelt , der den Auftakt zu dem am
Donnerstag stattfindenden Prozeß gegen den
Hauptmann D 'Armont , den Leiter der französi -
fchen Spionagezentrale in Bafel , bildet . Zn ver -
antworten hatten sich der schweizerische Staats -
angehörige Kinoregissenv Bienz der Gefreite
Bormann und der Kraftfahrer Adler von den
württembergifchen Kraftfahrcrtruppen , sowie
die Braut des Gefreiten Bormann . Frieda
Schenk . Bienz hatte im Auftrage von D 'Armont
Bormann und Adler veranlaßt , ihm geheim ge -
haltene Papiere auszuhändigen .

Es wurden verurteilt :
Bienz zu II Jahren Zuchthaus ,
Bormann zu 13 Jahren Zuchthaus

und Ausstoßung ans dem Heere ,
A d l e r z» VA Jahren G ? fänaniS und Frieda

Schenk zu 2 Jahren Gefängnis . Gegen Bienz
und Bormann wurden außerdem auf je zehn
Jahre Ehrverlust erkannt .

Deutsches Kridr
Zum Beamtcnabbau .

Berlin , 18 . März . Der ReichstagSauSfchus ;
zur Ueberwachuug der Durchführung der Per -
fonalabbauverordnnng hat in eingehender Be -
ratung und Prüfung der Perfonalabbauver -
orduung u . a . folgende Beschlüsse gefaßt :

1. Den R e i ch S p o st m i n i st e r zu ersuchen ,
raschestens eine Nebersicht vorzulegen , ans der
zn ersehen ist , wieviel Beamte nach Gruppen
geordnet in die nachgeordneten Stellen versetzt
wurden .

2. DaS ReichSverkehrSministerium zu er -
suchen , die den Inhaftierten gegenüber ausge -
sprochene Kündigungen sogleich zurückzunehmen ,
den abgebauten und abzubauenden über
00 Jahre alten Kündigungsbeamten , welche aus
den E i s e n b a h n a r b e i t e r st e l l e n hervor -
gegangen sind und eine langjährige Gesamt -
dienstzeit bei der Eisenbahnverwaltnng zurück¬
gelegt haben , auch dann ein Ruhegehalt zu ge¬
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währen , wenn sie als Beamte noch keine ruhe -
gehaltsberechtigte Dienstzeit von 10 Jahren er -
füllt haben . Außerdem sei schleunigst eine
Uebersicht über de » bis zum 31 . März 1924
durchzuführenden Abbau vorzulegen .

3. Die Reichsregierung zu ersuchen , mit kur -
zer Frist das ReichSkommifsarial für die Kosten -
verteilung nebst den dazu gehörigen Organisa¬
tionen . den EisenbahnwirtschastsbunS , den Me -
lallwirtschaftsbuud und sämtliche noch vorhan -
denen Eisenbahnhandelsstellen zu beseitigen .

4. Der Ausschuß bringt zum Ausdruck , daß
der Abbau im Ressort der Verwaltung der
Wasserstraßen ungenügend ist . Dieser
mangelhafte Abbau kann nicht damit begründet
werden , daß der Verwaltung der Wasserstraßen
künftig weitere Aufgaben übertragen werden
könnten .

Die Erhöhung der Beamtengehälter .
Berlin , 18 . März . W .T ^S . meldet : DaS

Reichskabinett hat sich gestern nachmittag mit
der Frage besaßt , weiche Gehaltserhöhung für
die Beamten ohne Gefährdung der Währung
ab 1. April möglich ist. Die Beratungen wur -
den nicht abgeschlossen und auf morgen vor -
mittag vertagt .

T .-U . meldet : Gestern fanden im Reichs -
finanzministerinm die Verhandlungen mit den
Beamtcnspitzenorganisationcn über die Er¬
höhung der Beamtengehälter statt . Wie vor -
auszusehen war . führte sie nicht zu dem von der
Beamtenschaft gewünschten Ergebnis . Die Re -
gierung schlug den Organisationen eine Er -
höhung der .Grundgehälter um 10 Prozent , eine
Erhöhung der Kinderzulage um 2 Mk . und eine
Umwandlung des bisherigen Orlsklassenzu -
schlage ? in einen Wohnnngsgeldzuschuß
vor . Die Organisationen erklärten , die Vor -
schlüge der Regierung vor ihren Mitgliedern
nicht verantworten zu können und lehnten sie
ab . Die Verhandlungen wurden infolgedessen
vorläufig abgebrochen .

*

b. Berlin , 18. März . <Eig . Drahtb . ) Die Ver -
Handlungen der Rcichsrcgieruug mit den Spit -
zenorganisationen der Beamten über die Er -
höhtiug der Beamtengehälter die gestern nach -
mittag und gestern abend im Reichsfinanzmini -
fterium stattgefunden haben , sind ohne Ergeb -
nis verlaufen und werden heute fortgesetzt . Die
Organisationen forderten eine Erhöhung der
Grundgehälter um 20 Prozent und die Er -
höhung des Ortsklassenzuschlags um 50 Proz .
Der Regienmgsvorschlag sah dagegen eine 10-
prozentige Erhöhung deS LeistuugseinkommenS
und eine Erhöhung der Kinderzulage um 2 i
vor . Die Frauenzulage sollte unverändert blei -
ben . An Stelle des Ortsklassenzuschlags wollte
die Regierung einen Wohnungsgeldzuschlag
seetzn . Wie die Expreßkorrespondenz erfährt ,
beschäftigte sich daS Reichskabinett bereits in
seiner gestrigen Abendsitzung noch mit dieser An -
gelegenheit . Die Beratungen wurden auf heute
vertagt , und man hofft , im Anschluß daran mit
den Organisationen aufS neue verhandeln zu
können . Der Reichsrat beschäftigte sich heute
ebenfalls mit der Erhöhung der Beamten -
gehältcr .

Vereinfachung der Staatsverwaltung in
Bayern .

München , 18 . März . Der bayerische Landtag
beschäftigte sich gestern nach der bereits berich -
teten Abstimmung über die Volksbegehren mit
Anträgen betr . die Zusammenlegung von Mint -
sterien und stimmte den Anträgen der Bayer .
Volkspartei zu , nach welchen die Regierung be-
auftragt wird , die Neuorganisation mit den
Ministerien und dem in Betracht kommenden
JnteressenkreiS so vorzubereiten , daß eine ent -
sprechende Vorlage dem nengewählten Landtag
unverzüglich zur beschleunigten Erledigung über -
geben werden kann . Der Präsident schloß darauf
die Tagung mit einer Ansprache , in der er be-
sonders der Pfalz mit warmen Worten gedachte .
Die Wahlparole der Bayerischen Palkspartei .

München , 17 . März . In einem Wahlausruf
der Bayerischen Volkspartei mit der Parole
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Zur Arbeit der Sachverständigen.
Paris , 18. März . Der Direktor des Solsey -

Instituts in Brüssel , Barnieo , hat einem ameri¬
kanischen Journalisten über die Arbeiten der
Sachverständigen unier anderem folgendes mit -
geteilt , die Sachverständigen würden den Alliier -
ten anseiiianderfetzen , unter welchen Bedingnn -
gen Deutschland seine neue Gelder stabilisiere ,das Budget ins Gleichgewicht bringe , und in die -
ses Budget Einnahmen für die Reparations -
Zahlungen einstellen könne . Sic würden viel -
leichr auch sagen , wie hoch diese Ziffern fein
dürften . Vielleicht könnten sie aber auch nicht
einmal so weit gehen . Sic würden Vorschlage
darüber machen , wie Deutschland die Ueberfüh -
rnng dieser Einnahmen an die Alliierten be-
werkstelligen könne . Für alle Fälle würden ihre
Vorschläge aber nur für die nächsten Jahre
Wert haben und in keiner Weise die deutsche Ge -
samtzahlungsfähigkeit präjudizieren . Würden
aber die Franzosen und Belgier sich damit be-
gnügcn ? Sie brauchten Geld und wünschten
ihre Forderungen flüssig zu machen . Sie wünsch -
ten daher , daß Teutschland eine Anleihe auf der
Grundlage der deutschen Eisenbahnen und des
Ertrages gewisser Monopole aufnehme . Diese
Möglichkeit sei anscheinend nicht ganz und gar
ausgeschlossen , aber , so würden die Deutschen
sagen , bevor eine Anleihe aufgenommen wird ,
muß der Betrag der deutschen Gesamtfchuld der
deutschen Zahlungsfähigkeit angepaßt werden
und festgesetzt werden , worauf Belgien und
Frankreich sich alsbald ihrer eigenen Gläubiger
im Land und in den Bereinigten Staaten zu -
wenden würden .

Ein Optimist.
Paris , 18. März . Der belgische Delegierte

Francky , der dem Komitee Dawes angehört , er -
klärte einem Berichterstatter des ,Petit Pari -
sien , trotz der gegenwärtigen Sorgen glaube er ,
daß alle Gründe zur Hoffnung gegeben sind .
In den Vereinigten Staaten und in England
sei ein Umschwung der öffentlichen Meinung
eingetreten . Die Völker hätten endlich das
Empfinden , daß Lösungen und Verständignn -
gtti herbeigeführt werden müssen , nachdem man
soviel geredet habe , und daß jetzt " ndlich ge -
handelt werden müsse . Diese Ileberzeugung
werden sie denen aufzuzwingen wisse» , die es
angehe .

Frankreich unter dem Druck des Auslandskapitals .
Paris , 18. März . Die „Ere Nonvelle " ver -

öffentlich » folgende Mitteilung : Es sind Ge -
rüchte von mehr oder minder großer Wahrschein -
lichkeit verbreitet worden , wonach die Anleihe
von Morgan nicht allein anf der Grundlage von
Gold garantiert , sondern auch auf politische
Garantien , d . h . anf Räumung des
R u h r g e b i e t e S hin abgeschlossen worden sei.
Die Wahrheit sei , daß man von Frankreich nicht
den Verzicht aus das Ruhrgebiet , sondern eine
Umwandlung des Pfändersystems
oerlange . Die Geste Morgans habe bewiesen ,
in welchem Grade Frankreich von der angel -
sächsischen Finanz abhängig sei.

Amerika und die Kriegsschulden .
Ncuqork , 18. März . Die Regierung der Ver -

einigten Staaten hat es erneut abgelehnt ,
sich an den internationalen Abmachungen zur
Regelung der Kriegsschulden zu beteiligen .

Englische Mahnungen an Frankreich .
London , 18 . März . „Sunday TimeS " schreibt,

Frankreich müßte jetzt klar erkannt haben , daß
der Frankensturz nicht die Wirkung äußerlicher
Umtriebe , sondern eine Folge der Haltung
Frankreichs sei . DaS Ruhrabenteuer , die
Anleihen an die Staaten der Kleinen Entente ,
die Deutschland umgeben , die ' ortwährnden
Rüstungen und der ganze Geist der europäischen
Politik Frankreichs habe ihm das Mißtrauen
der Außenwelt eingetragen und seinem inneren
Budget eine übermäßige Last auserlegt . Eine
Aenderung der französischen Politik sei eine
finanzielle Notwendigkeit .

Wie wir das Grab
des Tut - ench - Amun fanden .

Von Howard Carter .
Der Orininalbericht de ? Entdeckers des Gra -

beS von Tut - ench- Amun . des britischen Archäv -
logen Howard Carter , der zusammen mit
dem Mäzen Lord Carnarvon diesen gr » «»
artigsten Fund der Aenntoloaie machte , erscheint
in dielen Tagen unter dem Titel „Tnt -cnch-
Amun . Ein ägyvtisches Königsgrab " bei
F . 91. Rrockbaus in Leipzig . Der Entdecker
erzählt hier , in Zusammenarbeit mil seinem
Heller ?l . C . Marc , den svannenden Roman
dieses wissenschaftlichen Abenteuers , das wie
fetr anderes Ereignis die Oessentlichkeit be»
schästwt hat . seitdem Carter im November 1928
im »Tal der Könige " die ersten Svuren deS
Grabes auffand und dann mit dem seither ner -
storbenen Lord Carnarvon in das Innere ein -
drang . Wir geben hier den Bericht über den
entscheidenden Moment der Entdeckung wieder .

Die Schristleitung .
Der folgende Tag ( 2« . November » war der

Tag Her Tage , so wunderbar , wie ich nur jemals
einen erlebt habe und wie ich niemals wieder
einen erleben kann . Am Morgen wurde das
Ausräumen fortgesetzt , gezwungenermaßen
langsam wegen der zerbrechlichen Gegenstände ,die mit dem Schutt vermisch ! waren .

Dann kamen wir in der Mitte des Nachmit -
tags , zehn Meter von der äußeren Tür ent -
ernt , an eine zweite versiegelte Tür , die eine
ast genaue Wiederholung der ersten darstellte .

Die Siegelabdrücke waren hier weniger dent -
lich , aber doch noch als die Tut - ench-Amuns
nnd der Königstotenstadt zn erkennen . Auch
hier waren die Zeichen von Oeffnen nnd Wie -
»erschließen auf dem Mörtel deutlich sichtbar .

Inzwischen hatte sich bei uns die Ueberzeu -
gung befestigt , daß wir im Begriff waren , eiu
Versteck zu öffnen und kein Grab . Die Anord -
nung von Treppe , Gang und Türen erinnerte
uns sehr stark an das Versteck Echnatons und
der Teje das in der Nachbarschaft unser .' ? jetzi¬
gen Ausgrabung von Davis gefunden worden

war . Daß Tut -ench -AmunS Siegel dort eben¬
falls vorkamen , schien ein fast sicherer Beweis ,
daß wir mit unserer Vermutung recht hatten .
Bald sollten wir es missen . Vor uus mar die
versiegelte Tür , und hinter ihr lag die Antwort
auf unsere Frage .

Langsam , verzweifelt langsam , so schien eS
unS , wurden die Geröllreste aus dem Gang fort -
geschafft , die daö untere Ende der Tür versperr »
ten , bis wir schließlich die ganze Tür frei vor
uns hatten . Der entscheidende Augenblick war
gckommcn . Mit zitternden Händen machte ich
eine kleine Oesfnung in der linken oberen Ecke.
Dunkelheit und Leere zeigten , soweit eine hin -
durchgesteckte Eiseustange reichen konnte , daß
das , was auch hinter der Tür lag , leer und nichtwie der eben ausgeräumte Gaug ausgefüllt
war . Lichtproben wurden au ? Vorsicht gegen
möglicherweise vorhandene giftige Gase aiige -
wandt , dann erweiterte ich das Loch , führte eine
Kerze hindurch und spähte hinein während Lord
Carnarvon , Lady Evelyn und Lallender iitben
mir standen , begierig , den Urteilsspruch zuhören .

Znerst konnte ich nichts sehen , da die ans der
Kammer entweichende heiße Luft das Licht der
Kerze zum Flackern brachte . Als meine Angen
sich aber an das Licht gewöhnten , rauchten bald
Einzelheiten im Innern der Kammer aus demNebel auf seltsame Tiere . Statuen nnd Gold —
überall glänzendes , schimmerndes Gold ! Fürden Augenblick — den andern , die neben mir
standen , muß es wie eine Ewigkeit erschienensein — war ich vor Verwunderung stumm . Als
Lord Carnarvon die Ungewißheit nicht länaer
ertragen konnte und ängstlich fragte : „ Können
Sie etwas sehen ? " war alles , was ich heraus -
bringen konnte : „Ja , wunderbare Tinge ! "
Dann erweiterten wir das Loch , so daß wir
beide hindurchsehen konnten , und führten eine
elektrische Lampe ein .

Sicher hatte man nie vorher in der ganzen
Geschichte von Ausgrabungen so Wunderbares"eschgut , wie uns jetzt das Licht unserer elektri -
scheu Lampe entb -illte . Der Leser mag sich vor .
stellen , wie diese Dinge uns erschienen . als wir

von unserem Guckloch in dem zugemauerten
Eingang auf sie hinabschauten und den Licht¬
strahl unserer Lampe — das erste Licht , das seit
8000 Jahren die Dunkelheit der Kammer durch -
drang — von einer Gruppe zur anderen wan -
dern ließen mit dem vergeblichen Versuch , uns
den Schatz zu deuten , der vor uns lag . Die
Wirkung war verwirrend , überwältigend . Wir
hatten uns , glaube ich , nie genau überlegt . waS
zu sehen wir hoffen konnten : ' edenfalls hatten
wir unS nie von etwas ähnlichem träumen las -
sen , eine ganze Kammer — ein ganzes Mu -
seum . so schien es uns — voller Sachen , die
teils bekannt , teils von einer Art , wie wir sie
noch nie gesehen hatten , in scheinbar endlosem
Ueberflnß aufeinander gehäuft waren .

Allmählich wurde das Bild klarer , und wir
konnten einzelne Gegenstände unterscheiden . Da
standen zuerst , uns gerade gegenüber — wir
waren uns ihrer die ganze Zeit bewußt , konnten
es aber nicht glauben —, drei ;roße vergoldete
Bahren , deren Seiten in der Form nvu Tier -
Ungeheuern geschnitzt waren , nit merkwürdig
abgeflachten Körpern , wie es für die Zwecke
nötig war , denen sie dienten , aber mit Köpfen
von erstaunlicher Natürlichkeit . Tiere waren
es . die einem zn jeder Zeit unheimlich vorkom -
men mußten : sie machten aber einen geradezu
erschreckenden Eindruck , wie wir sie sahen , als
unsere elektrische Lampe , gleich einem Blitzlicht ,ihre glänzenden goldenen Oberflächen aus der
Dunkelheit hervorzauberte , wobei ihre Köpfe
auf die Wand dahinter ungeheuerlich verzerrte
Schatten warfen . Dann erweckten und kesselten
rechts davon zwei Standbilder unsere Aufmerk -
samkeit : zwei lebensgroße Statuen des Kö -
nigs in Schwarz , die sich wie Schildwach -m ge -
aenüberstanden , mit goldenem Schurz , goldenen
Sandalen , mit Keule und Stab und mit der
schirmenden heiligen Schlange an ihrer Srirn .Das waren die Hauptgegenstände , die uns
zuerst in die Angen fielen . Zwischen ilincn . um
sie herum , oben darauf gehäuft , waren zahlloseandere : außeraewöhnlich schön >>emalte und ein¬
gelegte Kästen : Alabasternasen . - inige davon in
durchbrochenen Muster » schön aelchuittcu : Seit.

Abend-Ausgabe
„Bayern den Bayern " wird unter anderem flC'
fordert , daß Bauern das Eigentumsrecht an dev
bayerischen Eisenbahnen an der bayerischen P »»
und die Potizeioberhoheit wieder erhält , um
daß die bayerische Justizobcrhohcit in dem Um¬
fange gewahrt werde , wie sie ihr entsprechen -
der Reichsverfassung von 1871 gegeben wor °
den sei.

Eine Rechtsregierung in Mecklenburg .
Berlin , 18. März . In Schwerin ist gestern

der neue mecklenburgische Landtag zusammen -

getreten . Zum Präsidenten wurde der Deuts « '
nationale Iwan gewählt . Die heutige Tagung
des Landtages wird sich mit der Wahl der neue «
Ministerien befassen . Es sollen nur noch drei
nisterien bestehen bleiben . Für deren Besetzung
dürfte den Blattern zufolge in Frage komme » .
Für Inneres »ind Justiz von Brankenstein ,
Vorsitzender des mecklenburgischen Landbund «»
lDeutschnationalj . Landwirtschaft und Finanzen
Gerichtsrat a . D . von Ocrtzen iDeutschnationaU ,
Kultus und Unterricht Stamm lDeutjche Volks¬
partei ) .

Die Technische Nothilfe in Hamburg und
Dresden eingesetzt.

Hamburg , 18. März . Die Technische Nothilfe
setzte heute an acht Stellen im Hamburger uim
Altonaer Hasen etwa 500 Mann ein . Die Lage
auf den Wersten ist unverändert . . ,Dresden , 17. März . Nachdem die Belegsch » ' '
ten aus den staatlichen E l e k t r i z i t ä t s w e r '
ken und im Braunkohlenwerk Holzselde in dem
Konflikt die wegen der verlängerten Arbeitszc «
ihnen gestellte Frist zur Verrichtung von Nol -
standsarbeiten nutzlos verstreichen liefen , wur -
den die Werke von der Technischen Nothilse unv
Schutzpolizei besetzt so daß die Fortführung .
lebensnotwendigen Betriebe , wie Gas - , Wasser -
und Elektrizitätswerke , auch weiterhin gest '

chert ist.

VerschiedeneMeldungen
Die Streiklage in der Rnilinsabrik .

Mannheim , 18. März . Im Ntbclungcnsaa >
des Rosengartens fand gestern eine Versamw -
luug der Arbeiter der Badischen Anilin - um
Sodafabrik statt , die von 6000 Personen l>er" ®
war . Zunächst wurde über die Streiklage Vc-
richt erstattet , wobei zum Ausdruck kam . dap
unbedingt im Streik verharrt werden miM
bis der Achtstundentag sicher gestellt sei . >>»
diesem Sinuc sprach sich eine Entschließung ! » *
die Wetterführung des Kampfes aus . Die buk'
gerliche und die sozialdemokratisch '
Presse wird beschuldigt , gegen das Verhalte »
der Polizei nicht Stellung genommen zn haben -

Die Lage in Höchst a. M .
Höchst a . M ., 18 . März . Heute früh wur ^

hier ein Flugblatt verbreitet , das iu Bezug '
nähme aus die LudwigShafener Vorgänge nH '
nur zum bewaffneten Widerstand gegen *lC
dent '

chc Polizei , sondern auch >iegen da -̂ fr «» '
zösifche Militär auffordert . Die Besatzung
behörde hat das Flugblatt beschlagnahme '
lassen .

Wiens Hilfe für deutsche Kinder .
Wie « , 17 . März . Gestern früh kamen auf E >» .

ladung der Teutschenhilfe in Oesterreich wieder
ein Zug mit V00 Kindern aus Berlin und dem
Ruhrgebiet ian . um in Wien nnd dem Bürge » '
land untergebracht zu werden .
Die Vertreibung der Prinzen aus der Türke ' '

Paris , 16 . März Nach einer Blättermeldunst
aus Beirut sind dort 50 Prinzen und Prinz .' fU»'
nen der türkischen Kaisersamilie eingetrofse »-
darunter auch die Witwe Abdul - Hamids .

Erdbeben in Chile .
Paris , 17 . März . Nach einer Blättermeldurtt !

aus Nenyork verlantet anS Santiago di Cm ^
daß dort in der vergangenen Nacht mehrere
Erdstöße verspürt worden seien . Einzelheit »
werden nicht angegeben .

samc schwarze Schreine , aus deren einem ein
große , goldene Schlange zur geössieten
herausschaute : Sträuße aus Blumen oder » >« >'
tern ; Betten : schön geschnitzte Sessel : ein goio
eingelegter Thronsessel : ein Hausen merkwürdi¬
ger , weißer eiförmiger Behälter : Stäbe in alie >
Formen und Mustern : nnfern Augen am ni>® '
sten auf der Schwelle der Kammer ein fchö »e >
Pokal in Lotnsform aus durchsichtigem Alaba -
ster : zur Linken ein wirrer Hausen umgests ' » '
ter Wage » , die von Gold und Einlagen gläni '
ten , und hinter ihnen hervorschauend eine " »'
dere Königsstatuc .

Das waren einige der Gegenstände , die vt>1
uns lagen . Ob wir sie damals ulle aleich
merkten , kann ich nicht mit Gewißheit sagen . o®
wir zu erregt und verwirrt waren , um alleS
nan verzeichnen zu können . Jetzt kam n » S
all unserer Bestürzung plötzlich der Gedanlk '
daß sich in diesem ganzen Gemisch vou
ständen vor uns weder ein Sarg noch die S ? » '
einer Mumie befand , und die "ielerörreri
Frage ob Grab oder Versteck , fing von neuem
an uns zu bennruhigen . Mit oiefer Frage
Augen , prüften wir nochmals den Schauplav
vor uns und bemerkten zum erstenmal , d » '
zur Rechten zwischen den beiden Ichwarze »-
Wache haltenden Figuren noch eine versiege »

^Tür vorhanden war . Allmählich wurde eZ « •'
klar : mir standen erst an der Schwelle unsere
Entdeckung ! Was wir sahen , war nur eine
kammer . Dort hinter der nersiegelte »
mußten sich noch andere Kammern , möglicher
weise eine ganze Reihe von Kammern , befinde ^nnd in einer von ihnen , das stand außer allei
Zweifel , würden wir den Phararo mit fc ' " c
ganzen prunkvollen Totcnausstattuiig finden .

Wir hatten genug gesehen , und in unsere »
Köpfen begann sich alles zu drehe « bei dem • '
danken an die Zlufgabe , die uns erwartete .
verstopften das Loch wieder , schloffen das
gitter ab , das vor dem ersten Türeiugang
bracht war , ließen unsere Eingeborenen <*'
Wache zurück , bestiegen unsere Esel und 1 ' «
schwei am und iu Gedanken versuukcn o»
- Tal " bittuutcr beim .



Abend-Ausgabe Karlsruher Dagblatt , Dienstag , ben 18 März 1924 Nr . VV . S - !te 8

Die Besahmngskosten .
Tie Antwort des Reichssinanzministeriums

öie deut '
chuationale Anfrage über die Höhe

n/,, .'? ^ atzungskostcn , wird jetzt im Wortlaut
°° röftentlicht . Ueber die Höhe der deutschen
tat . 8en , ür die Besatzungsmächte ergibt sich
«raus im einzelnen folgendes :

1• -̂ le sogenannten
inneren Besatzungskoste »

fragen vis Ende 1922 insgesamt 911 .3 Millio -
»« > Gm . im Kalenderjahr 1923 418 . 1 Millio -

Goldmark zusammen 1329.7 Millionen
Hiervon entfällt in der Zeit vom

^ asscnstillstand bis Ende 11) 2 :2
*' aus das altbesetzte Gebiet 895 .1 Millionen

Goldmark .
ans das Sanktionsgebiet 16 .2 Millionen
Goldmark ,
zusammen 911 .8 Millionen Goldmark .

yöt Kalenderjahr 1923 :
aus das altbesetzte Gebiet 864.4 Millionen
Goldmark ."I auf das SanktionSgebiet und das neube -
setzte Gebiet ( RuhreinbrnchSgebiet ) 54.0
Goldmark ,

3 zusammen 418.4 Millionen Goldmark .
• Tie sogenannten

^ Lußeren Besatzungskosten ,
^ Teutschland aus ReparationskMto belastet
it

*?cn' belaufen sich daneben vom Waffenstill -

» arx
bis Ende 1922 aus 8320 .4 Millionen Gold -

a . tt
m

. Kalenderjahr 1923 ( da amtliche Mittcilnn -
äfiim " ber noch fehlen , geschätzt » auf 264 .»

, ,. .̂ uen Goldmark ,
Mammen 3784 .4 Millionen Goldmark .

Alliierten haben sich in den Jahren 1922
Äl>s an den im sogenannten Finanzminister -
ßä * r!2 men vom 11. März 1922 vereinbarten
lin? " Ö der Besatzungskosten von 229 Mil -

Goldmark nicht gehalten ,
eber die sogenannten

Markvorschiijse
der ^ einzelnen noch mitgeteilt : Die Höhe
tcit ^ " atlich an die Besatzungsarmee bezahl -

»ivn ' " ^ Vorschüsse beträgt zurzeit rund 7 Mil -

« o I " Goldmark . Ein Berwendungs -
v„ »

°- weis für die gezahlten Markbeträge wird
3lerK Empfängern nicht geliefert . Die
dx^ ungslegung erfolgt in der Weife , das, von
3}

ö ' e Markvorschüsse empfangenden alliierten
h . ? ^ ungen die von Deutschland gezahlten
,, . . ^age der ReparationSkommifsion mitgeteilt
$ ei, ( r

UJ?n dieser auf die BesatzungSkostenschuld
Hz Alands gutgeschrieben werden . Die
B i • des gutgeschriebenen Betra -

iu v Goldmark ) wurden bisher von Zeit
Zu? » lt der deutschen Regierung mitgeteilt ,
fcurrf, ntr ° llc wird der ReparationSkommifsion
kow .Vermittlung der Deutschen Kriegslasten -
-" ^ Mission allmonatlich der an die einzelnen
«urii \ an 8äartneett gezahlte MarkvorichußSetrag
sckliir u ^ cherseits mitgeteilt . Ob die Markvor -

S e l>i auch für Zwecke des S a n k l I o n s -
ch. ^ ete s o>der des neubesetzten Gebietes Bcr -

gf .
'jng finden , ist nicht k o n t r o l l i e r b ar .

Januar 1923 haben Befchlagnahmungen
tzi » .°

"
entlichen und privaten Gelsern durch die

lg», uchsmächte als Ersatz für die seit Januar
gxs, .^ ' » gestellten Markvorschußzahlunge » statt -
Kissen , in etwa 37V Fällen in Höhe von ins -

ln ' schätzungsweise 59 Millionen Goldmark ,
» vn oU § ruberen Anlässen ( z . B . Eintreibung
Sab,, » llstrasen , Kontributionen aus Anlaß von
sj,^ ' agcakten nsw . ) beschlagnahmten Summen

Oicrin nicht enthalten .
5Cr richtig , daß die Wiederaufnahme
wcn ^ ^ laanahmungen angedroht woroen ist,
IibUk Teutschland die Bezahlung der Markvor -

^ eder einstellen sollte . Den Anforde -
^ aei, von Markvorschüssen wird das in dem
Ii N? " " len Finanzministerabkommen vom
Tr „« 1922 unter den Alliierten vereinbarte
bci . ^ ukontingent von 19 30» Köpfen für die

Mft ^
aj ^ Armee und 90 400 Köpfen für die fran -

Es
K Armee zugrunde gelegt .

8u « wurden bisher jährlich Berpfle -
Ks - und Futtermittel an die Be -

fatzung geliefert «davon ber Hanplteil für die
Sportplätzen usw .) für das alt - und ncnbesetzte
Tonnen Heu , 28 000 Tonnen Stroh , >0 000 Ton¬
nen Kartoffeln , 1350 Tonnen Zucker , 800 Ton -
nen Salz , 6650 Tonnen Melassefutter , 4750 Ton -
nen Futtermöhreu , 17 8C0 Tonn ? » Weizen .

Die Regiebahn verlangt für den Trans¬
port dieser für die Besatzungstruppen bestimm -
ten Berpslegungs - und Futtermittel , wie über -
Haupt für alle auch aus anderen Anlässen not -
wendig werdenden Bahntransporte . Bezahlung
der Frachtkosten in „Regiesranken .

"

Welche Anforderungen an militärische
Anlagen Bauten usw . ( Kasernen , Flug¬
plätzen , Trnppenlibungs - und Schießplätzen ,
Sportplätzen usw . ) für daS alt - und neuebeketzte
Gebiet bisher gestellt wurden , ist in der schon
erwähnten dritten Denkschrift über Me Be¬
satzungskosten zusammengestellt . Die Aufiven -
dünge » für diese Zwecke seit dem 1. Oktober
1923 belaufen sich a ) für das altbesetzte Gebiet
auf 29.2 Millionen Goldmark . t>) für daS nen -
besetzte Gebiet aus 212 600 Goldmark .

Für das umbesetzte ( RuhreinbruchS - ) Gebiet
liegen zurzeit noch weitere Anforderungen in
Höhe von 25.4 Millionen Goldmark vor . Die
Belastung des Reiches ans Erstattung von Re¬
quisitionen und aus sonstigen Entschädigungen
für den Unterhalt für die Besatzungstruppen
an die Kommunen oder die Bevölkerung be-
läuft sich im Kalenderjahr 1928 im altbesetzten
Gebiet ans 52.8 Millionen Goldmark , im nenbe -
setzten Gebiet ans 41,9 Millionen Goldmark .

Sa »isckeFoMe
Der Wahlaufruf der Zentrumspartei .

Das Zentrum hat seinen Wahlausruf erlassen .
Es betont darin u . a . :

„Der Weg zur inneren Ordnung und äußeren
Freiheit ist hart und dornenreich . Unser Volk
ist ihn unter Not und Entbehrungen hel > — -
mütig geschritten . Unser Schicksal verlangt , dah
wir ihn weitergehen . Alle di » >" ' am .
halb der Verantwortung blieben , haben mit
ihren Angriffen und aufreizenden Schlagworten
keinen anderen Weg zu zeigen vermocht .

Die Leidenszeit unseres Volkes ist noch nicht
vorüber . Noch ringen wir mit der öffentlichen
Meinung der Welt um ein gerechte Gestaltung
und Anwendung des Versailler Friedensvertra -
ges . Noch stehen wir vor unerfüllbaren Ber -
pslichtungen und untragbaren Lasten . Hier eine
Lösung zu finden ohne Preisgabe von Ehre ,
Recht und Freiheit , ist die alles überragende
Aufgabe der deutschen Politik .

"
Der Ausruf spricht dann über die Stellung des

Zentrums zu den Bevölkerungsgruppen : es sei
der Satz herausgehoben : „Wir bleiben rllcknchts -
lose Gegner sowohl deö sozialistischen Materia -
lismus und seiner unmöglichen Ziele wie deS
neuheiduischen Mammonismus "

. Bemerkens -
wert ist folgende Stelle des Wahlaufrufs :
» „Die Zentrumspartei will die deutsche Volks -
gemeinschaft . Wir fetzen bewußt beiseite alle
trennenden Unterscheidungen , die unser Volk
zerkliiftcn . Wir mehren uns gegen eine neue
Spaltung , hervorgerufen durch eine sogenannte
„neugermanische " Geisteswelt , die unser Volk
verwirrt . Die Nation in all ihren gesunden
Kräften , In allen Stämmen und Ständen znsam -
menzufaffen nnd ihren Blick über die schmerz -
lichen Verluste hinweg auf ein klares , besonne -
nes , verantwortungsbewußtes politisches Han¬
deln hinzulenken , ist unser Ziel ."

AusSaüen
Verband badischer Gemeinden .

Kürzlich fand in Pforzheim eine Ver -
fammlung der Gemeindevertreter des Bezirks
Pforzheim statt . Die sehr gut besuchte Ver -
sammlung wurde von dem Vorsitzenden der
Bezirksgruppe Pforzheim , Bürgermeister
K li n g - Niefern , eröffnet .

Nach einer herzlichen Begrüßungsansprache er -
teilte er dem Referenten Altbürgermcister Ju °
l i e r aus Mingolsheim , dem ersten Vorsitzen -
den des Verband . Bad . Gemeinden ( Landgemein¬

denverband ) das Wort . Dieser begrüßte zu -
nächst die Versammlung und sagte u . a . : Wenn
man sieht , wie die Städte geschlossen vorgehen
und überall bei den Ministerien offene Türe
finden , ist es von größter Wichtigkeit , daß auch
die Landgemeinden diesem Beispiele folgen . Bei
der heutigen schlechten Wirtschaftslage und durch
Kämpfe aller Art ist es den Vertretern des Land -
tages nicht immer möglich , die Interessen der
Gemeinden so zu vertreten wie es sein sollte .
Weitere Ursache ist auch darin zu suchen , daß die
Verhältnisse der Landgemeinden diesen nicht
immer genügend bekannt sind . Der Verband
muß deshalb mit verschärfter Tätigkeit hervor -
treten . Der Vorwurf , daß der Verband Be -
amteninterefsen vertrete , muß zurückgewiesen
werden , da er als Ausgleich geschaffen wurde
und so den Beamtenverbänden als Arbeitgeber -
verband gegenübersteht . Das Zusammenarbei -
ten in der Gemeinde , die Verhältnisse der ein -
zelnen Korporationen untereinander und die
Ausgaben derselben dürfen nur aus das Ge -
meindewohl eingestellt sein . Das im Vollzug des
Landes st euergesetzes erlassene badische
Steuergesetz hat auf das Einwirken des Ver -
bands die Uebernahme der persönlichen VolkS -
schullasten auf die Staatskasse gebracht . An
Hand von Unterlagen hat der Verband seinerzeit
nachgewiesen , daß die Aufbringung dieser Lasten
in Gemeinden unmöglich ist . Eine gerechte Ver -
teiluug aus dem Lastenausgleichstock hat der Ver -
band jederzeit angestrebt und nicht ohne Erfolg .
Die Abbaufrage und die Verlegung der
Grundbuchämter nach den Amtsgerichten ,
sowie die teilweise Aushebung der Bezirksämter
wird nach der Ansicht des Verbands sich in das
Gegenteil dessen auswirken , was damit regie -
rungsseitig bezweckt werden will . Gerade die
Verlegung der Grundbuchämter nach den Amts -
gerichten fordert von der Bevölkerung des plat -
ten Landes die größte Aufmerksamkeit . Es ist
nicht so ohne weiteres angängig , daß das Land
Baden in dieser Angelegenheit auf einmal nach
preußischem oder hessischem Muster verwaltet
werden soll . Die Grundstücke in diesen Staaten
sind bei weitem nicht in so kleine Parzellen ein -
geteilt wie bei nns . Eine weitere Benachteili -
gung des platten Landes wäre auch die von der
Gebäudeversicherungsanstalt angestrebte Einfüh -
rnng der Gefahrenklassen bei der Ge -
bäudeversicherung . Das muß auf das entfchie -
denste zurückgewiesen werden , da die Landbewoh -
ner durch die Einstufung in höchste Gefahren -
klaffen am schwersten belastet würden . Wenn
auf dem Lande auch mehr Brandfälle vorkom -
men als in den Städten , so ist dock statistisch
nachgewiesen , daß der Aufwand der Gebändever -
sich^rungsanstalt für die Städte und größere
Gebäude größer ist.

Die Kreiseinteilung muß eine andere ,
die Verwaltung einfacher werden . Die Vertre -
tnng sollte nicht nur nach volitischen Gesichts -
punkten , wie diese >919 ausgestellt ist, zusammen -
gesetzt sein . Das Land ist dabei oft nur schwach
vertreten , die Gemeinden sind so gut ime aus¬
geschaltet . Die Zusammensetzung des KreisauS -
schusses sollte nach ter Bezuschussung des Bei -
trags zur Unterhaltung der Kreisstraßen , - Wege
usw . erfolgen , d . h . die Gemeinden müßten als
solche im Ausschuß vertreten sein .

Bürgermeister K l i n g - Niefern eröffnete die
Aussprache , von ber lebhaft Gebrauch gemacht
wurde , und in der die Aufforderung an den Ver -
band zum schärfsten Protest gegen die geplanten
rücksichtslosen Abbaumaßnahmen verlangt
wurde .

Rintheim , 18. März . Die im Jahre 1918 hier
ins Leben gerufene landwirtschaftliche
Ein - und Berka ussgenossenschast
e . G . m . b . H . berief auf letzten Sonntag hier
ihre diesjährige ordentliche Generalverfamm -
lung ein . Der erste Vorsitzende Fuchs eröffnete
die Tagung . Anschließend gaben der Vorsitzende
des Aufsichtsrats Erb , Schriftführer L e ß l e .
Rechner Schucker und der erste Vorsitzende Fnchs
an Hand von Berichten , Protokollen über zahl -
reiche Sitzungen . Bilanz und Statistik den Mit -
gliedern beredtes Zeugnis über die umfangreiche
Tätigkeit der Gesamtverwaltung , hauptsächlich in

der Zeit der Inflation , die die Genossenschaft
dank ihrer umsichtigen Leitung gut überstanden
hat . Die Mitglieder würdigten diese Tätigkeit
und erteilten einstimmige Entlastung . Ter aus -

! scheidende erste Vorsitzende Fuchs wurde ^ instim -
1 mig wieder gewählt , ebenso das ausscheidende

Aufsichtsratsmitglicd Eberhardt . Die Neusest -
fetzung der Geschäftsanteile und Haftsummen
bildete den Gegenstand eingehender Erörterun -
gen . In ausführlicher Weise schilderte hierbei
der stellvertretende Verbandsdirektor Hofmann
vom Verband bad . landw . Genossenschaften
Karlsruhe die Wichtigkeit der Geschäftsanteile
und Hastsummen für die Ortsgenossenschaft . Der
Geschäftsanteil wurde sodann auf 50 Goldmark
und die Haftsumme auf 800 Goldmark pro Mit -
glied einstimmig festgesetzt . Den Schluß der Ta -
gung bildete die Besprechung verschiedener in -
terner Angelegenheiten .

= Mannheim , 18 . März . Der 81 jährige Ma -
schinenhausarbeitcr Otto Brenner aus Wie -
fental bei Bruchsal wurde von einer Lokomotive
derart an einen Maschinenhanstorflügel ge -
drückt , daß alsbald der Tod eintrat . — In Lud -
wjgshasen wurde der Zimmermann August
Frank von Mundenheim von einem Lokalzug
ersaßt und überfahren . Er erlag seinen schwe-
ren Verletzungen .

= Neustadt i. Schw ., 18 . März . In dem be-
kannten Wintersportplatz Hinterzarten lernte
diesen Winter ein älteres Fräulein einen Kur -
gast kennen , der sich als Dr . med . von Lorenz ,
Stabsarzt a . D . ausgab . Die Dame faßte Zu -
trauen zu dem adeligen Doktor . Es kam zu
einer heimlichen Verlobung . Gern half die glück -
liche Braut ihrem Bräutigam aus finanziellen
Schwierigkeiten nnd stellte ihm 5000 Mark zur
Verfügung . Bald darauf verschwand der Dok -
tor auf Nimmerwiedersehen . Die ängstliche
Braut erstattete der Polizei Anzeige , da sie be-
fürchtete , ihrem Bräutigam wäre ein Unfall zu -
gestoßen . Aber es stellte sich heraus , baß sie das
Opfer eines geriebenen Schwindler ? und
Hochstaplers geworden war . In Füssen im
bäuerischen Algäu wurde der augebliche Dr . med .
verhaftet , man fand bei ihm noch 2700 Mark
in bar .

Aus NachbariSnösrn
X Neustadt a . d . Hdt ., 17. März . Die hiesige

Stiftskirche erhält demnächst eine Ge -
denktasel , die die Katechumenen der Refor -
mierten Kirche der Vereinigten Staaten Nord -
amerikas dem Andenken des Mitverfassers des
Heidelberger Katechismus Zacharias U r z i n n s
gewidmet haben . Urzinus war als Professor
ber Theologie in Heidelberg tätig und ha ' : im
Jahre 1578 eine Lehrstelle zu Neustadt a ö .,
wo er 1583 starb . Die Gedenktafel ist » ge-
führt von Bildhauer I . W . S t e g e r dahier nnd
zeigt das Bildnis der Reformators Urzinus ,
umrahmt von Ornamenten und Wappen .

X Kaiserslautern , 17 . März . Bei Fels -
s p r e n g u n g e u , die zum Zweck eines HauS -
baues in Niederkirchen lan der Straße nach
Werschweiler ) vorgenommen wurden , kamen
mehrere Urnen zum Vorschein , die Bronzegegen -
stände enthielten . Die Urnen dürften aus ger -
manischer Frtihzeit entstammen .

X Lndwigshascn , 17 . März . Gestern abend
wurde in der Maudacherstraße der Zimmermann
August Frank von Mundenheim vom Lokal -
z u g erfaßt und ihm beide Beine abgefahren .
Nach feiner Einlieferung in das Krankenhaus
verstarb der Bedauernswerte , ohne Niederer -
langung des Bewußtseins . Wie sich das Unglück
zugetragen hat , konnte bis jetzt noch nicht fest-
gestallt werden .

X Speyer , 17 . März . Von der wirtschaftlichen
und sozialwissenschastlichen Fakultät Frankfurt
a . M . wurde der Diplomkaufmaun H . Siegel
von hier auf Grund seiner besonderen für
Speyer aktuellen Arbeit „Das Kaufhaus
der Freien Reichsstadt Speyer , ein
Beitrag zur Handels - und Wirtschaftsgeschichte
der Stadt Speyer " zum Doktor der Staats -
Wissenschaften promoviert .

Theater unöMustk
H^ ^ isiihruu « in Wiesbaden . Im Kleinen
t e t ! Wiesbadener Staatsthea -
4 ( | « men die beiden Dramen „Beate " und
ausii/s " " ß" von Hermann Keffer zur Ur -
&er ? ^ung . Ein ernst Ringender , ein Schassen -
^ rt n

*eru aller Tagesmode steht und , unbe -
ihn, ,,

° n erfolghungrigen Erwägungen , seinen
vers. ,

° u keiner Begabung vorgeschriebenen Weg
der in der Schweiz lebende Dichter .

Re{)/j r „ l r d bei ihm vergeblich lautes , erregt sich
L? es Treiben suchen , man findet in sei-
Kerken nichts von den krampshasten

ftan !,
" 8™ eines Menschen , der unter allen Um -

durkkx
" auffallen will . In schön geformten , lief

Ä? i!?, ^ ^ ten Sätzen formt er seine dichterischen
z» t >» uii er tue vrooteme uer tuuin « uuiiei
5q [t l ' ^ fU' n , die sich ihm aufdrängen . Den In -
QiiÖer lner beiden Stücke , die innerlich mit ein -
njch . , ^

'bunden sind , in Worte zu fassen , fällt
iucht ?

Wer unvorbereitet den Abend be -
CW V "" rd nicht ohne Schwierigkeiten in das
'̂ luch » - Handlung eingedrungen fein . Tie
sei» oJ lnc8 Mannes aus seiner Veraangenh .üt ,
l !eb . ' ' ^ amnientreffen mit der Frau , die ihn einst
Icelik ^ an feinem Unverständnis geistig und

ebnV»
"",*" Sätzen formt er seine dichterischen

i hl? • ' « cht er die Probleme der Lösung näher

Dtelisch verbrach , und das Niederbrechen des
&ig e . £ ? • 100 er den Wahnsinn les ist ein gnä -
kci,» „ ^ ahn . etwa wie wir ihn von Hölderlin her
Ha ,, \ r, ; der Geliebten erkennt , dies etwa ist das

' st der Beate .
te5>/Uung

" stellt einen Ingenieur in den Mit -
fabeln „L ~ T Handlung , eine Kraftnatur , die ein
^ ie (il?! , ; technisches Wunderwerk plant und
fie erfl « .Ullfl . der Pläne selbst unterbindet , da

™ roic Spekulanten und andere geld -
« ürnnf das ideal Gedachte in den
Öt' *nüFi «J nic5.cl'cr „ Prufitfucßt herabzuziehen sich
Detter 2 "

: ^ Cn Kenten , der sich als scheinbarer
keit ab - ' Ingenieur einführt , in Wirklich -
teren m ) 3 tIr . ^ kommen ist . um ihm zu unlnu -

zu verleiten , wirft der
m V0r die Tür . Bor der Gefahr , nun
CJut und selbst den Rock aus dem Leibe

zu verlieren , erschrickt der Tapfere , sein Weib
und feine Kinder nicht . Sie werden ein neues
Leben beginnen und bringen zu diesem Vor -
haben mit , was ihnen keiner rauben kann : einen
klaren , mit genialen Plänen erfüllten Kops und
arbeitswillige , kraftgeschwellte Arme und Hände .
Mit diesem tröstlichen Ausblick schließt das
Stück , daS in seiner Abweisung der tatenlosen
Grübelei und in seiner Verherrlichung des ideal
veranlagten , emporstrebenden Tatmenschentums
den Dichter Kesser auf zu begrüßenden Pfaden
sieht .

Dr . Wolfs von Gordon hatte die beiden Tra -
men in ungemein reizvoller Weise zu szenischem
Leben erweckt : neben dem Dichter nnd den
Hauptdarstellern wurde auch er gefeiert .

Hans G ä f g e n .

Kunft unö Wissenschaft
Kunsthalle Mannheim . Ausstellung badischer

Aquarellisten .

Anläßlich des am 1 . März begangenen Presse -
festes hat die Kunsthalle zu Mannheim eine auf
vier Räume verteilte Ausstellung von Aauarel -
len badischer Künstler veranstaltet . Zunächst ist
nur eine Ausstellung der jüngeren Künstler vor -
gesehen gewesen . Im letzten Augenblick wurde
noch ein ganzes Kabinett mit Aquarellen von
Hans Thoma beigebracht . Dadurch erhielt
die Ausstellung eine Stütze von ruck - und vor -
schauender Bedeutung . Thoma bietet in den 14
Stücke » seines Kabinettes — alle aus Frank -
furter Privatbesitz — Muster - und Meisterlei -
stungen aus siguralem und landschaftlichem Ge -
biet .

'
^»

'
. e leichtere und unmittelbare Technik der

Wasserfarben gibt ihm Gelegenheit , sich leicht
nnd frei auszusprechen . So bietet er neben ver -
antwvrtungsvollem Ernst auch fröhlich Humor -
volle Blätter nnd erweist sich als der Meister ,
der seine Stoffe und seine Technik in jeder Weise
beherrscht .

Die in den 3 gegenüberliegenden Sälen aus -
stellende jüngere Generation huldigt — ohne

Ausnahme — mehr oder minder der modernen
Ausdrucksform , dem Expressionismus . Eine
wahre Musterkarte der modernen Problemmale -
rei tritt in farbenfreudigster Freiheit entgegen ,
wenn der Blick auf diese bunten Tafelreiben
fällt . Diese Farbeufreudigkeit ist das Positive
der ganzen Leistung gegenüber dem Negativen
der Form - und Raumverwahrlosung . die auf den
meisten Tafeln zum Ausdruck kommt . Eine
kleine Schar von Künstlern hält noch an der
älteren Bildgestaltnng fest . Die stimmungsvollen
dnnkeltönigen Bernauer Landschaften von Ad .
Hildebrand lPforzheim ), die hellklaren und
noch ins Märchenhafte spielenden Landschaften
von G . Wolf l .Karlsrnhe ) . die ins Monnmen -
tale gehenden Aquarelle von H . Gehri (Karls¬
ruhe ) und die zum Teil rein malerisch , aber
auch noch stark zeichnerisch behandelten Blätter
von A . Haueisen , sowie die stark auf DegaS
Schultern stehenden Tänzerinnen von R . St oh -
ner tMannheim ) und die Landschaften von
W . Hertel lMannheim ) . zeigen noch formale
und räumliche Haltung . Die meisten der andern
Aussteller aus Konstanz . Freiburg . Heidelberg .
Karlsruhe und Mannheim gefallen sich im „ far -
bigen Abglanz " ohne daß dieser das ganze Leben
der Kunst hat . Rein technisch gesprochen ist es
ein leichtes und billiges Vergnügen mit unge -
brochenen Farben , wie blau , rot und grün eine
Fläche auszuteilen . Kommt nicht gestaltender und
ordnender Künstlersinn hinzu , der die Kontrast¬
wirkung der Farben und daS farbige Vielerlei
aus dem Chaos zu einer Idee oder Ordnung
ballt , so fehlt den Arbeiten der künstlerifch - sitt -
liche Ernst . Sie werden spielerische , verspielte
Artistik . Dieses kindische Verspieltsein beainnt
schon dort , wo eine künstlerische Manier zu Neu -
bilduugen mißbraucht wird . z . B . der Pointillis -
mus . Ein großer Teil der Aquarellausstellung
drängt zu der Schlußfolgerung , daß das „Prinzip
des Malerischen "

, das zum Koloristischen führen
sollte , auf den Abweg des Bunten , Chaotischen
geführt hat . B .

Ein Goethekuriolnm . „Natur ! Wir sind von
ihr umgeben und umschlungen — unvermögend ,
aus ihr herauszutreten , und unvermögend , tie -
fer in sie hineinzukommen . Ungebeten und un -

gewarnt nimmt sie unS in den Kreislauf ihres
Tanzes aus nnd treibt sich mit uns fort , bis wir
ermüdet sind und ihrem Arme entfallen/ ' So
beginnt der „merkwürdige naturphilosophische
Aussatz, " den Goethe unter dem Titel : „Die
Natur . Aphoristisch . Um daS Jahr 1780" der
letzten Gesamtausgabe seiner Werke einverleibt
( 1883 Bd . 50, 3—7 ) . Erschienen war der Prosa -
hnmnus pantheistischer Stimmung zuerst im
Tiefurter Journal 1782/88 . anonym wie die
anderen Beiträge der Zeitschrift . Schon damals
stand die Arbeit im Verdacht Goethescher Bater -
schaft . Aber Goethe selbst bestritt sie im März
1788 Knebel gegenüber ? er verrät indessen den
wahren Verfasser nicht . Ihn plauderte kurz dar -
ans Frau v . Stein aus . die einzige Eingeweihte :
„Goethe ist nicht der Verfasser von dem tausend -
fällig ansichtigen Bilde der Natnr . Es ist vom
T o b l e r " ( an Knebel . 28 . 8 . 88 ) . Und 1787
druckt Wernhard Huber in seinem Funkenbüch -
lein ein Zitat aus dem Ziatur -Fragment unter
dem Namen Christoph Toblers ab . Diese Zeug -
nisse lassen zwar kaum mehr Zweisel an der
Autorschaft des Schweizers Georg Christoph
Tobler . aber die Tatsache , daß Goethe sie sich
selbst , nicht ohne Bedenken , in verständlicher
Vergeßlichkeit des nahezu Achtzigjährigen zu .
schrieb , ließ eine ganze Literatur über diese
Frage entstehen . Alle Zweifel hat jetzt Heinrich
Funk in seinem gehaltreichen , unterhaltenden
biographischen Beitrag zu „Georg Christoph

- Züricher Taschenbuch für das
Jahr 1924 . Er beschränkt sich aber erfreulicher -
weise nicht auf diese literaturgeschichtliche Kon .
trovene , die er mit der Sammlung aller be-
kannten und neugewonnenen Zeugnisse endgül -
tig erledigt , sondern gibt ein lebensvolles Bild
dieses hochbegabten , von den Weimarern und
Lavater geliebten und geschäl ten Schweizers , der
als Universalgenie in seiner Jugend viel ver -
sprach und in späteren Jahren alS Dorspsarrer
diese Erwartungen nach schönen Anfängen
und reichem Erleben täuschte . Er war nach
dem Urteil eine ? Zeitgenossen ein Ingenium
praecox , das früh zur Neige ging . St Pr .
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Zwischen
1. dem Maanctovatv . n Wilhelm Kochendörser In

Baden - Vaden , vertreten durch RechiSanwali
vr Höwtg tn Äaden - Piidcn ,

einerfett » und
-J . dem vrakt . >1rztDr . Otto SBImpfhehitcrin Starl #»

rufte . iiiljrtnßcrttvnftc HO. vertreten dn >ch Siecht »-
anivale J >m >, Richard H aS und Julius ^ ul -
mann in KariSrulie .

S. dem JHebafteur öc8 Karlsruher TandlatteS
Heinrich ^ üidardt in Karl >rube . vertreten durch
Rcclitsanivali vr Biel « !el » in Karlsruhe ,

andere vleitS
komm , beute folgender

. v Äe raiet «
zustande :

8 1 .
Herr Wtllielm KochcndSrker erklärt . dah er

sich nunmcbr dn . on Itver,euy > babe . da « es von ihm
oorsiqiiaer gewesen wäre bei keinem am SS Jan .
1624 im Eintraamaale inKarlSruvettder da « Thema
..Der Occ » lti » mu » und leine Phänomene " ge¬
haltenen Vortrag , d m Publikum zu i rö inen . Sah
zwei der P ^ rluchsverlonen ihm chan bekannt war >?n .
Satz er aber das Bekanni ^eben dteles Umst .indeS
an da » ublikiim nur d övalb unierlassen . w . Il er
ihn »ttr ferne Experimente für unwesentlich ge »
ftjlten hat .

S 2.
Herr Dr Otto ffiimofbetmet und Herr

Redakteur Heinrich G « r ha rd t erklären hiermit
im Htul ' lick am die vorsteft . nden SiuSslihrunqen
de » Herin Kockendörser . da « sie !li !i davon llb . r -
, euat bab n . dal , Herr Kochcndörser eine ZSulchun «
de» Publikum » bei Bornahme seiner Ervertmente
nicht gewollt hat

Hiermit sind alle

erledigt .

treltigkeiten zwischen den
Heaenstand t .
werden könnten .

PeraleictiSildlieiienden . i»ic znm Gegenstand einer
Zivil » oder Prioatklage gemacht

4 .
Die ditver entstandenen Kosten übernimmt

Herr KochendSrier .
3 d .

Der vorsteb .' nde Vergleich ist binnen 8 Tagen
im Karlsruher Tagblatt zu uetö .fentlidjeu .

AMchabgabe !
Die von der Milchh,1noler - Genosfen ?chaft ein -

zesührtc

SAweizer - Vollmilch
wird vorläusig In folgenden Verkaufsstellen ab -
gegeben :
« « licfllc , Wiclanöiftr . 14,
L . © uff itftfr , yltschstr SB.
H . H riet ich . Eflenw ^Inftr . 87,
M . 3odi , Turlacberiir 51 ,
St . Ä >» ni « nnn . « enberlstr . 1.
M . .11( ott . «Äoetheur . 48.
H . flrimtner . .'iugarienstrahe 81,
« . ftrobn . K Wvissstr . 2 (Hardiwaldliedelunal .
E . Äaael . Postweg 7 l ! eiegravhenkaserne >
I . Runncnmnchcr , Parlslr LS,
L . Schcntel , Äugarteniir , !>7

Werner bringen nachsolgende MilchhOndler
unsere Schweizer Vollmilch zum Bertauf :

S tt b H o b t :
Stau ■Horn , Wwe , M Helfer » Krau Wwe .
S . Grämlich , O Reichert » Rieb «' « « .
Z . Schneider . H . Schiincmann . SB . JR . ftaer .
SR. Slo « « t .

v « st a d t ! Leopolb LantenschlSaer .
M > t t e l tt a b « :

I . Baw . A . Beramann » C Menter . C MUllcr .
E . SchlUmn , « . Sch « v ». I « »teland .

»»' t » tt o l> tt
« . Swimcr , PI ». Wewer ) , 4 . Holzhauer , S ,
Kraut . I Schmitt « .»SUer .

S tt b w e ft tt a b t :
A. DSr ». » Dnrian . « . Huschte . I . Mautiluber .

Krau Rabfan . ® iuc ., I . Atrlsal ««», « . St « l, .
M . Sch - rmau « .

!' » r tt n w i n t t l :
ö . RSck . Srau Zchultbefft .

ZStr emokehlen der Einwohnerschaft bei Be »
dari unsere Mitglieder zu berücksichtigen .

Karlsruher Miilyhllndler - Geaojsevschaft .
Gefch « !tsstelle Htrfchftrake !f» . Telcvbon S^g 'i

Sltsglllvve Karisllllje oec LMeszea-
lraie des BdDiitDen Meimileis. e . v.

Zu der am Dienata « . de « 2 '». bs . MtS .,
abends 8 Mit . im groben Saal des Nestau -
ran ! „ViJiDcnradien " (Jlnifer ' &Uitjelm &attt 17 )
staltsiudenden

ordentlichen
niieoet -BenoHhiiig

laden wir unsere v ^ rehrl . Mitili ' der hösl .
ein und fttten um zahl eiche Beieili luna .

Die Tagesordnuna wird uniercn Mit »
gliedern in den nä .listen Tagcn durch eine
besondere ^ iniadnng v ^rannigegeven

Etwaig « Äuiräge iiu dieser ord ntlichen
Mitgli dcroersamlnlun » Massen savungs
aema i svät st >. ns .i Tage vor der Bersamm
tun » s.bri >tlich und mit
Borstand eingerei ht lein

ci s.vrt ' tllib und mit »>earllttd n b . im
T ^ r Borftanb .

Statt besonderer Anzeige.
Nach langem, schwerem , in rührender Geduld er¬

tragenem Leiden ist unsere liebe Tochter

Ida Kimmig
im Alter von 23 Jahren gestern abend sanft entschlafen.

Karlsruhe, 18 . März 1P4 .

Generaldirektor Rudolf Kimmig
und Frau Elsi , geb. Mayer.

Die Feuerbestattung findet Donnerstag , den 20 , MSrr ,
mittags 12 Uhr statt.

Von Blumenspenden und Beileidsbesuchen bitten
wir abzusehen.

WWtztMWWr

Entlausen
weiöt . Wolsssvid , falbe
wchSartig am 1h . ds .
Diirlackerwald b . »lue .
Abzugeben Kiefer . Ost »
cndstr . N. 2. Stock .

ie Errichtung .^
iner

, s « n
. .. arltrnd « . JIM
Zur Ausstellung der

Zwangöinnuna s>
Zcknhmacherkandwerk
in Karlsruhe betr .

Iuiiiinaskatzunaen ae -
iimft S 24 der B .O .d .
M .d .J . vom 4 . 4 . 1SH8
und zur Wabl de» In -
nung «tvorstandcS wird
Taaiahrt aus Montag ,
den 81 . SMätJ «924 , nach.
nritt . ik Uhr . im gro -
s,en RaNiauolaal be °
stimmt . Hierzu lade ich
alle selbständigen Sckiih -
mackcrincister d . AmtS -
Ä !K »N

"
.
" Ä '

1024 .
De r Oberbürgermeister .

Zwangs
Versteigerung

Mittwoch , » . 19 . Miirz
d . Od . . nachm . 2 Ubr .
werde ich in Karlsruhe
im Psandlokal , « tein -
iir . 28, gegen bare .'!ali -
lunn int VollstreckunaS -
weg ? dffentl . versteigern :
einen neuen schwarzen

Herren Wintermantel
Bcrsteigernng voraus -

sich. ! ich bestimmt .
Karlsruhe , d . 1? . März

1S24.
Hauvt . GcriclitSvolliieb .

»de öl -
? arzav -

bandmlrlsdiaftl.GeräteDErsfeigerung
jltn Montag , den 21.

Mar ., d . 3S .. vormiti .
11 Ubr , werden na * net>
zeichnete abgäna . landw .
Unventargegenstä
fentlich geaen
lung oerstel ^ert :
I Svrcnastoftmagazin .
l KartiNielwasclitnaschine

f. Kraftbctrieb .
1 Häckselfsi' neidniafchine

f . Krastbetrieb ,
1 Mäbinaschine ISnstem

, Osborn >,
1 Heiiwendcr lSnstem

Harrisi .
BerstesgernngSort :

Städt . Fuhrpark : Dra -
aoncrkaserne . westlicher
Eiiiggng , Kaiserallee 12 .
Karlsruhe , d . 17 . März

1024 .
Städt . Tieibauamt .

Wohnung
siir Mieter m . Bordrina -
lichkeiiskarte od . Taiism .
wclcke 2 Zimmer bean -
spruchen können . je>'
mit 1 . Ummer u . Küche
auskommen . Vielleicht
ittfitiuf mit 1 Kind oder
älteres Ebevaar . Wob -
nnna ist in der Nähe v.
Haiivtbahnftos , 2. St . . in
gutem Hanse . Angebote
unt . ?Ir . «»47 ins Tag -
blattbiiro erbeten .

StWSklWSS ' ZmWWM.
Die auf Mittwoch . ...

§ 87a H - G - B . in der <fa » n« .' >ft »r trai,v
>» . Rnr, . :; uk , r

„ . . . . ^ , . . . . . » »im . >f«er «raftv . . .
beraumte Bersteiactung eines schlaf - Speife - u .
Herr « n : mme >s fS ®| t „ « » .

Die ebenda au » 2 Uhr bestimmte Ber
fteigernna finb ?» ftatt

H- sch.
TMW l oder Cagetcanrn

mit Einlahrt , » mieten » " fncht in Stadt oder
Borort « ngeb . unter Nr . M24 tn « Tagbiaitbiiio .mm MMR
mit Gleisanschluß <it mieten qeiuchl . Ange¬
bote unter Nr . 8 41 in ? ^ eiqbiattnfiro erbet .

Haus
' m . HiutcrbaiiS . 10 Woh¬

nungen , gute Lage West -
stadt . mit Lade » u . ».or -
einsahrt . »u äuf !. glin -
siigen Bedingungen so¬
fort ZU verkaufen . An¬
gebote unter Är . 8941!
ins Tagbla t tbliro erbet .

Allgemeiner Hausrat ,darunter Tische . Koch¬
herd . 1 Kiichenschr -iuk .

i ,'ünkbadewanne , Buch¬
druck - Zeitschriften , gut
erbalt ^u u . eingebunden ,
geaen Barzahlnng .
Sliipv nrrerstr . 72 . Htb » .

2 Kass^nszhränhe
Dovvelschreibtisch . Sif »

tenschranl , Koviervrcsfc .
" ( are«sjfiranh

Büffet , i eich. Bettstel¬
len . mit Waichkommode
und Nachttisch , ttiichen -
schränke . Sveiseschrank .

Hinderisagen ck-
verkauft preiswert

H . Guggenheim ,Nn ° u . Berkaussgesch .,
Markgrafenstr . 2 ~>.

Telephon 4971 .

GroSe
Aktiengesellschaft

stellt (iir Bürodienst schreibgewandte

abgebaute Beamte
mittleren Lebensalters solort ein Schriftliche
Bewerbungen u Nt . 8044 i. Tagblattbüro erbet.

Laiienrav TÄV
Wtolandistr SN vi .lriou .

Gut erb . Kinderkorb -
wagen mit Matrave u
kleines Leiterioägelcheu

zu verkaufen . Adr . zu
erfrag , im Tagblattbllro .

dJirtschnftsüberntüime n. Empfehlung

„Zum goldenen Kopf"
neu renoviert "Älf

Morgen Mittwoch

[(j Eröffnung mit Konzert
und Schlachtfest

wozu bvkl . einladet
Fritz Schnel«l«r und Frau.

Markgrafen -
straße 49

Wen zu ^ t halber
billig zu verlauf .

1 Gebrock - Paletot , 1
Ulster , 1 bl . ?luzua , V,
Wciqe m . Tchiile , Kaste »
u . Bogen 1 Konzertzitb . ,
1 Regula
HauSli .- (Vi
Nndolfstr .

ateur u . sonst .' aenstäiidc .
» . 5. S t . IkS.

Ständerlampen , Tisch '
und Nachttischlampen
Konrad Schwarz

\VjildstraRe * 0
Eine flrofiträrtittoc

Ziege , zweiiäbria . zu
verkauscu bei Bol ». Je .
danstr . N, Miihlbur «.—

kaufe
SS » . WÄ
sonstige « .
f

eisried » An -
remstr . Iii .

u . Berks . .
Tel . 4569.

.. . . .

WzH « MK ? -

.Vit' «
Jmm

Talentierte

Kunstgewerblerin
mit originellen Ideen, hauptsfichlich für Kleider u.
Blusen , für selbständigen Posten sofort gesucht »

Ausführt Offerten unt R J . 1709 an Alfred
Hoffmeister , Annoncenexpedition , Heidelberg.

flu vermieten
;nöb ». Zimmer
n f. Damen mit ssrüb -
ftück. Süttagz ' tisch:

Herrenftrake Z7 .

finden Sif tili ; cn Ka Wo . Ce .
Stffanlenstr 70, Tel 1210

Gediegenes , selbständ .
9IUc nmHbeben geluibi .

•Oitfaft atio 67, vart

Rlleinmiddien
ebrl ., bewand . rt in Kiichc
u . Hau .,tialt aui Ivivrt
oder Ivater g . sucht

fltlogi ' ftc 13H II .

Putzmädchen
gesucht . Ludwig - Alilb .-
Avotvete . Lelllugstr . 4 .

vbrfiche . fieihige ^ ra »
lQltsladtl z . Reinemachen
v GeschlistSränmen «e-
sucht . Parkftr . 21 . n . St .

« WWW»
Iüng . schreibgewandte

Barottane
jauch weibliche ) v . gro °
kein Gefk>' i!stSl>etrieb !o-
fort gesucht . Bcwerbun -
gen unter Nr . « >42 tnS
Tagblatbliro er b eten .

iWZWNN
Am Ankertiaen U. Um

arbeiten von
S ^ ßMen

und Daunendecken <mvs .
sich Paula Schneider .
Adlerstr . I>. ». Stock .

i ui ii &|i ;tjniil ! S !l
polteren und beizen von
Viano » ?e . besorgt

« mal cn ^r . Vi. III. I

GRAPHISCHE
WERKSTÄTTEN

M . O . W . VORH .
L .GLOCKNER

fnrmnr * nH

L

<VSKHE UND soBOFXmoE
AU5FÖHRUNOSÄMTLICHER
ARBEITEN FÖR BEHÖRDEN,
^ JNDUSTRIE , HANDEL,« '

V « « WERBE UNO PRIVATE^
KÜNHLERIKHE ENTWÖRFt
AUJ EIOENER WERKSTÄTTE
HUJTERARBEITEN UNO KOSTEN7

ANSCHLAGE WERDEN AUF
WUNSCH BEREITWILLIGST

VORGELEGT
If " ' "v > .

IProgerie WM 1 2 Baäenia ;
| Kurven >tr 17 MM • " a OB MEt K»i-erslr 245 |

Terpentinöl , Parkettwichse
Parkett - und bmeumpufzöl \

Friedensqual,täi und friedenspreia

Bad . Lichtspiele. Konzertncas
Dienstag , den 25 . Mira , abends 8 Uhr

Lichtbild er - Vortrag
von Herrn Ingenieur CJan» <ei

Eine Reise dyrcli uns . sctiönen Sdiw3rzwald -
Ueber 100 prächile kolorierte i.Ichtbiider .

Gesang vortrüge dm vierfachen Quartett » d"
, UTd » rnaile ". - Lieder xur Laote .

Eintrittskarten zu Mk . J .—, 1.50 and I - Bf
Musikalienhandlung Frite Mffliler, K*nei >tr 12«

und bei der QescHäftastelle des CeHicsverban®*"
Blumenstr 3

Reinerfr«g zugunsten des Wiederaufbaus der
Iiis ? matte"

Hausfrauenbuttd
antttwodi . Den I».

Teemittag .
im Tiiilöhchen . Ritterstra »« ^

durch Bchttl ^rinnen von «J
1

Bilra - Zt ' tnman »-
Gaste willkommen ^ - »-'

AdGlar, der Unbeuelbte.
Untere Hartioi -

EG handelt sich , wie bereite nnge<leutet .
leiten Adolsr , von dem der Dichter singt : . Wie
doch eelig war , ale Ihm der Stornh - In Kind jr °:0[tsondern um den b>wuUten Adolar , der auf t'es DlchW ^ ij'
»Hühneraugen groü und klein , beneittot Kukiiol ..n :
eingeaehworen and im itbrigen ein »Tnirefleluchte, l#f
innerlich bereits eingerosteter Junggenel !r g*'.18 iveft
FreiersfOtfe ist . v «hüb hat ihm auch kein lief ende« " .„ij.
dan Kakirol -FuLbad hergerlohtet . sondern eine g ' .,t
Kü ' tige ^ Immervermioierln Das ändert ab , r Bii hM
Tat -ach , da » ,'S eine wahre Wohltat N>> sei mit " ,äugen bewachsen gewesenen , »bei davon betreitel > r
weiter unten ) Füße ist . J-

Gegen Schwitzen . Anschwellen , Rrennen und y1
laufen der FttBe Ist, da « Kuk rol -FtiHbadein ausgeze oNu. ß
Miitel . Das Kukirol -FuUbad rolnkt die FliBe gut auie »0
aber stärkt es Nerven , Muske n und -Zehnen. —j (

Das Kuktrol -Hahnersugen -Pflasicr *ti It sofort
Uchsten Huhn , raugenschmeiren und entfernt sei" ' ' ^Hohne aunen schmerislof und gefahe los in wenige " ' " L.»

Uelde Piiparnte sind n allen urOUeren At'O' V.weli
nna w rkMehen l iish -l)r,,Ker :cn su dem liberal B" ifc|i.
Preise von nur 60 Goidpfenn 'g n Je Packung erh » ^Manohe Firmen führen die guten Kuklroi -FaO ' ^mitunter nur nur Anlockung der Rundschau , der sie "V„.
um des grrttleren Verd en^tes willen minderwertige l*
htttei aufzureden suchen 5!»

Melden Sie -olche unreellen Geschäfte und aehte » j «.
beim Einkauf genau auf den Nsmen „Krk rol" un
Schutzniark r H ,hn mit FuB " . „Kjf-

Wicnt .g ! \ erlanjfi 'n Sie die aufklärende und " j |(
au» lehrreiche Broschttre . Die rieht ge FuBpfl ' K' 'j (iiwir jedem Interessenten ko- tenlos und portofrei zu" ,? „je

Unsere , unter der Leituug einer sanltätsrates
, Wis«en -ch .,ftllche Abteilung " erteilt negen E '" '" ? sllf
von Rockhor o kostenlos Rai und Anskunf . ^^ LhrC'
Fragen die sich auf FuHpflcge und FnBleiden bell«

Kuklroi - Fabrik üroS -Saizo 372 bei MagdeW
'

Tänze in der Nacht

Roman von Otto Lothar Riemaich .
Amerik . Copyright 1924 by A. Madsack * Co . , Hannover .

( | 71 «Nachdruck verboten «

Tenkottcn streckte seine Arme kerzengerade in
die Lujt : „ Und dvrt oben steht Bittvria Regwal
Wer so rasch aus der Höhe angelangt ist rote
Du , Narziß , der hat die hundertsache Pecpslich -
tung , mit biankem Schild vor sein Zdeai zu
treten .' Es ist eine infame Beleidigunft siir die
Kunst , wenn man behauptet , das , Künstlern alles
verziehen werden müsse . Kunst ist :lieii,lion . Sei »
ner Tierne würdig sein , das ist ihr « inn , Z! ar -
ziß . Und vielleicht sind Dir die Sterne näher
als Du ahnst ."

Mit diesen Worten im Ohr , die ihm durch und
durch gingen , wurde Narzis ! ruhig .

„ Und sonst, " suhr Tenkotten sort , „—was
nimmst Du diese Kindereien eines unerzogcnen
Ntadeis so ernst ? Lache doch iiber sie . Das ist
die beste Waise . Du wußtest was Du tatest .
Fiammette sollte >a nur Dein . tanzender Tchat -
ten " sein . Laß sie nur wiederkommen . Ab -
machungen müssen eingehalten werden ."

Am Abend holte Narzih seine Briesmanu .
skriPte an Viktoria Regina aus der versteckten
Scliubiade hervor Er schrieb weiter an sie . In
der Stille seines Limmers rief seine Sehnsucht
unbändig nach ihr . Sie mußte fühlen , daß er
sie rief . Daß Angst in seinem Oerzen wühlte
Daß sie Helsen , beruhigen mußte . Sie war nicht
wie ihre Ahnenbiider hochmütig und stumm .
Sie war ein Mensch und gütig . Er war empor -
geflogen , wie sie es gewi -nicht hatte . Mit einem
Ruck war er emporgeflogen . Aber in seiner
Höhe sah er sich suchend nach ihr um . Er brauchte
sie, denn er liebte sie .

Er fand rührend schlichte und er fand große ,
flammende Worte .

Er baute sie um seine Sehnsucht herum wie
eine Vrünhildenlohe .

„Madonna . . . ich warte aus Dich ."
Trunken , wie tn einem Rausch , legte er die

Feder nieder .
Sollte er jetzt noch an Flammette schreiben ?

Nein . Sie war weit , zu weit von ihm . Er sah
sie in ihrer armseligen Kieinheii nicht mehr .

Ein Klingeln stvrte ihn aus . Frau Manke ,
vom schweren Tagwerk ermüdet , war schon ins
Bett gekrochen . Er öffnete selbst .

Flammettel
Sic stand an der Tür , zusammengekauert , zit -

ternd und frierend .
„Bist Du wahnsinnig " entfuhr es ihm , „jetzt

— in der Nacht — kommst Du ? Was sollen die
Lente denken . .

Sie streckte wie hilsesuchenb die Hände nach
ihm aus .

„Ich bin so allein und ich bin krank, " stam -
melte sie leise .

Ihre Augen glühten fieberhaft in dem erhitz -
ten . kleinen Gesicht .

Er zog sie in das Zimmer hinein .
, Ich glaube Du lügst wieder, " sagte er rauh .
Aber ihre Glieder flogen . Matt und kraftlos

sank sie in seinen starken Arm . Nein , so kon .lte
niemand Komödie spielen . Ein trockener trom -
petender Hustenansall schüttelte sie .

Er trug sie aus das Kanapee . Ich bin so allein
. . . hallte es traurig tn ihm nach . Er wurde
weich . Ihr Puls schlug fieberloll . Ihr heißer
Kopi lag wie eine weile Blume aus der Lehne .
Die Zähne schlugen ihr aufeinander .

Er deckte sie zu nnd blieb eine Weile ratlos bei
ihr sitzen.

Er konnte sie nichi wieder hinausschicken . ES
war das beste , er weckte Frau Munke .

Frau Munke kam in nur gerade angedeuteter
Morgentoilette , resolut und hilfsbereit . Aber
offenbar mißtrauisch . Als sie Flammette unter¬

sucht hatte , die mii geschlossenen Augen alles mit
sich geschehen ließ , gewann ihr warmes - Herz
rasch die Oberhand .

„ Gölte doch nee, " sagte sie , „das Fräulein hat
eine schwere Erkältung . Und wen » sie niemand
hat . der sich um sie kümmert , müssen wir eben
Christenpflicht tun . Ich iverde sie mit zu mir
herübernehmen , mein Mann ist ja auf der
Feuerwache , und morgen werden wir weiter -
sehen .

"

Aber Narziß widersprach . DaS machte zuviel
Umstünde . . .

„Nun , wir können es auch anders machen —"
die praktische Frau wußte sosort Rat — „ich
bleibe hier im Zimmer und Sie schlafen bei den
Jungens ."

„Ich werde zu Tenkotten gehen, " entschied
Narziß , dem es glühend heiß geworden war .

„ Das ist das beste," stimmte Frau Munke bei .
„Da haben Tie wenigstens Ihre Ruhe . Ich
verstehe mich auss Krankenpflegen . Sic können
anßer Sorge sein ."

Sie ging gleich tatkräftig ans Werk .
Flammette schien nichts zu hören mtf > zu

sehen .
Als Narziß seinen Hut und Mantel nahm ,

hörte er noch Frau Munkes Selbstgespräche :
„ Das ist eine schöne Geschichte . Wenn nur die
junge Gräfin nichts davon erfährt . .

*
Die Lungeneittzündung . die der Arzt befürchtet

hatte , kam nicht zum Ausbruch . Aber trans -
portfähig war Flammette vorläufig nicht . Sie
mußte bei Narziß und Narziß bei Tenkotten
bleiben . Täglich kam er und iah nach ihr . Frau
Munke pflegte sie treulich und umsichtig . Ja .
ihre Gefühle gegen d *s Mädchen wandelten sich
sogar . „Sie ist gar kein übles Ding .

" sagte sie
zu Narziß . „Aber verlassen auf Gottes Welt .
Das muß man bedenken . Nur das Bild von der

Gräfin habe ich weggestellt . Sie hat im
immer davon gesprochen .

"

Narziß war ihr dankbar und das BiUi
er an sich . .

Flammette erholte sich ziemlich rasch . i .
brachte ihr Blumen , Fruchte , Näschereien . U
Bücher . Aber die Bücher ließ sie unber » » '

„Bücher sind langweilig . Höchstens Krimin >'
romane sind interessant .

"
Sie war dankbar und zutraulich . Wenn # ®i |

ziß bei ihr saß und mit ihr plauderte , lag sie ^
ihrem wirren Pagenkopf und träumte vor n?
hin . Schnurrte wie ein Kätzchen vor Beh >^ ,x
Draußen stürmte ein regnerischer Herbst . Yw
lauschte aus das Brausen . «Als ob Muß 'l Jdi
spielte, " sagte sie . Grüß ihn von mir . Und
komme bald wieder .

"
^

Frau Munke , die gute , brave Seele , hatte / '
stillschweigend ausgemacht und war zu
mettes Wohnung herausgepilgert , um ein .
Sachen von ihr zu holen . Mit allen Zeiche « "
Entsetzens kam sie wieder .

„Mein Gott, " sagte sie ganz ausgelöst zu
ziß , so daß es FlaiNmette nicht hören kon»
„was gibt es für Menschen ! Da dars das
lein nicht einen Tag länger wohnen ÖJ®1

„ ,ii
Das ist ein Loch — ein elendes Loch, was sie i, ,
teurem Gelde bezahlt . Und was für eine ^ ,
gendl Und was für ein Weib , bei dem sie wo «" '
Da muß das Fräulein ja verdorben werc >
Die Polizei sollte man darauf hetzen .

"
konnte sich gar nicht beruhigen und gab graur
volle Schilderungen von ihren Erlebnissen .

sFortsetzung solgt ^

V™ hiatutfetmtle Ab <mnettUsn erArt " " 1
anf Verlangen den An/nti - de * Rom " **'

nach geliefert
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